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Die ruſſiſche Sozialdemokratie und die dumg. e gere Wege eben denn i de rn

Als am 19. Auguſt 1905 das erſte eſtändnis derherrſchaft an die revolutionäre gehegin e die Sugent

Duma durch einen kaiſerlichen Ukas verkündet war, tönte
ihr der einmütige Ruf der Sozialdemokratie Rußlands
„Boylott!“ entgegen. Der Bulyginſchen Duma war es nicht
beſchieden, ins Leben zu treten, der Anſturm des Proletariais
in den glorreichen Oktobertagen hat ſie hinweggefegt. Doch
ſchon an 24. Dezember bekam ſie eine Stellverireterin, die
zwar breiteren Volksſchichten ihre Arme öffnete, aber von einem
5 Wüten der Reaktion begleitet war, daß ihr abermals
de elbe Ruf entgegenſchallte. Aber er klang nicht mehr ſo
einmütig wie im Auguſt. Gleich in den erſten Tagen bildeten
ſich zwei Strömungen innerhalb der Sozialdemokratie. Wäh-
rend die eine die der entſchiedenen Boykottiſten vor
wiegend die negative Seite der Duma: ihren bei dem ver
wickelten Wahlſyſtem und bei der Herrſchaft des weißen und
roten Terrors zu erwartenden reaktionären Charakter ſowie
die Dämpfung des revolutionären Geiſtes des Proletarigis bei
Annahme des zariſchen Almoſens, die Unmöglichkeit einer wür-
digen Vertretung der Arbeiterklaſſe in der Ding im Auge be
hielt, ſprach ſich die andere zwar ebenſo ſcharf gegen die Duma
ſelbſt aus, befürwortete aber die Beteiligung an den erſten
zwei Wahlgängen, um ihre poſitive Seite ausnützen zu können:
die Möglichkeit einer ſozialdemokratiſchen Agitation, die das
Klaſſenbewußtſein des Proletariats und ſo ſchließlich auch ſeine
Organiſation fördern würde. Zur richtigen Würdigung der
beiden Anſichten muß jedoch bemerkt werden, daß eine freie
ſozialdemokratiſche Agitation bei einem ſo vollſtändigen Mangel

Wort und Verſammlungsfreiheit, daß ſelbſt den gemäßigt-
ralen Parteien mannigfaltige Hinderniſſe in den Weg ge

ſegt wurden, ein Ding der Unmöglichkeit war, und ſo dieſe
„halbe“ Beteiligung keine nennenswerten Reſultate gezeitigt
hätte. Ungleich mehr hat gerade in dieſer Hinſicht die Boykott-
taktik geleiſtet. Durch die erbitterte Kritik und die bedingungs-
loſe Verwerfung der Dumg und der Wahlen hat ſie in viel
höherem Maße die politiſche Unzufriedenheit des Voſkes ge-
ſchürt, den revolutionären Geiſt des Proletariats, ſeinen Mut
und ſein Vertrauen auf eigene Kraft mehr gefördert, als es
unter den gegebenen Umſtänden irgend eine andere Taktik ver
mocht hätte. Es muß daher anerkannt werden, daß in dem
politiſchen Moment der blutigen Dezember- und Januartage, die
den Bohykottbeſchluß herbeigeführt hatten, dieſer Beſchluß für
das Proletariat die richtigſte und angemeſſenſte Antwort ge
weſen war.

Jn dem Zeitraum von Dezember bis Mai hat aber die poli-
tiſche Lage in Rußland einen unerwarteten Umſchwung er
fahren. Den ganzen Winter hat die Regierung daran gear
beitet, Tod und Schrecken ins Land zu tragen, um eine ge-
fügige Duma zuſammenzubringen. Doch in ihrem reaktionären
Eifer hat ſie über die Schnur gehauen und eine ihren Beſtre-
bungen total entgegengeſetzte Wirkung erzielt: Jm ganzen
Lande gärt es, die Wellen des Haſſes und der Erbitterung

Eine veränderte Situation erheiſcht aber eine veränderte Taktik;
denn obwohl denſe. ben Jnhalt wahrend und ſtets dasſelbe Ziel
verfolgend, muß ſie ſich in der Form den jeweiligen politiſchen
Verhältniſſen anpaſſen, um das geſteckte Ziel, d. h. gegenwärtig
in Rußland das Wachstum der Macht des Proletariats zum
Sturze des alten Regiments und zur Einberufung einer kon
ſtituierenden Verſammlung in der kürzeſten Zeit und mit dem
geringſten Kraftauſwand zu erreichen.

Hieraus ergibt ſich leicht die Stellung, die die Sozialdemo
kratie Rußlands je t zur Duma eingenommen hat.

Indem ſie die Duma in ihrer gegenwärtigen Zuſammen
ſetzung als einen Ausgangspunkt einer neuen Phaſe der Re
volution betrachtet, unterſtützt ſie ihre äußerſten linken Elemente,
d. h. die „Arbeitsgruppe“ und vornehmlich die neugebildete
„proletariſche“, aus ſozialiſtiſch geſinnten Arbeitern beſtehende

Gruppe. Gleichzeitig aber bekämpft ſie an der Hand unver-
meidlicher innerer Konflikte der verſchiedenartigen Elemente der
Duma nach wie vor die liberale Bourgeoiſie, die K.D., die
ſich ſo gern den Namen „wahrer Volksvertreter“ beilegen. Die
ebenſo unvermeidlichen. Konflikte der Duma mit der Regierung
ſucht die Sozialdemokratie durch den Druck der revolutionären
Maſſen zu beſchleunigen und zu verſchärfen, um fo vor den
Augen der Bevölkerung die innere Unzulänglichkeit der Duma
für die Neugeſtaltung Rußlands noch draſtiſcher zu veranſchau
lichen und ſie von der Nolwendigkeit einer konſtituierenden
Verſamwung auf Grund eines allgemeinen, gleichen, direkten
und geheimen Wahlrechts zu überzeugen.
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Eniſprechend dem Beſchluſſe des Epiaungs-Langezi es der
ruſſiſchen Sozialdemokratie nahmen die kaukafiſchen
Sozialdemokraten an den dort jetzt im Gange befind-
lichen Duma- Wahlen teil. Der Wahlkampf war ein ſehr hitzi
ger und, wie der Telegraph meldet, iſt es den Sogtialdemv-
kraten gelungen, in Tiflis eine überwiegende Majorität ihrer
Wahlmänner durchzuſetzen. Somit iſt die Wahl ihres Kandi-
daten, des Redakteurs einer örtlichen Zeitung, zur Duma
geſichert.

Tagesgeſchichte.
Halke a. S., 81. Mai 1906.

Preußiſcher Landtag.
Unter den kleinen Vorlagen, die das Abgeordnetenhaus

in ſeiner geſtrigen letzten Sitzung vor der Pfingſtpauſe be
ſchäftigten, rief der Staatsvertrag zwiſchen r Bayern,
Baden und en über die Main- Kanaliſation eine
längere Debatte deswegen hervor, weil ſein Jnkrafttreten an
die Einführung der Schiffahrts- Abgaben und des Schlepp-
monopols auf dem kanaliſierten Main geknüpft iſt. Der kon
ſervative Abg. v. Pappenheim benutzte dieſe Gelegenheit zu

einem Pronunziamento gegen die Regierung: Wenn der Ein
führung von Schiffahrts Abgaben durch die internationalen

Verträge oder ſonſt die mindeſten Schwierigkeiten g
würden, würde die Rechte keinen Pfennig mehr für
korrektionen bewilligen, gleichviel, ob die Schiffahrts A
verfaſſungsmäßig zuläſſig ſeien oder nicht. Das find dieſelben
Junker, die vorgeſtern betenert haben, die getreue Befolgung
aller Verfaſſungsgrundſätze ſei ihnen eine Herzensſache. Die
Regierung, ſtatt dieſe dreiſte Anmaßung entſchloſſen zurück
en kroch jämmerlich zu Kreuze und erklärte dieſe Auf
aſſung auch für die ihrige. Der Vertrag ſelber wurde ein

ſtimmig angenommen. Den Reſt der Sitzung füllten wiede
rum g. aus, die Verbindungen zwiſchen ſogänzlich unbekannten Orten wie Dümpelfeld, Balmeen und

Quakenbrück forderten.
Die nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſoll erſt nach

Erledigung des l en sgeſetzes im Herrenhaufe,
alſo nicht vor dem 25. Juni, ſtattfinden.

Das Herrenhaus trieb am Mittwoch, bevor es in die Ferien
ging, erſt ſchnell noch etwas Staatsretterei. Und das kam ſo.
Neben einer Reihe zum Teil herzlich nebenſächlicher Petitionen
ſtand das von dem Dreiklaſſenhauſe ſcheußlich verunſtaltete
Knappſchaftsgeſetz auf der Tagesordnung. Bekanntlich
hat die vereinigte induſtriell-agrariſche Gentry des Abgeordneten
hauſes die obligatoriſche geheime Wahl und das paſſive Wahl
recht der Berginvaliden beſeitigt. Preußens Nobilty, die er
lauchten und edlen Herren vom Herrenhauſe, haben ihr Siegel
auf dieſe neue Verunglimpfung, dieſe nene Schädigung der
preußiſchen Bergarbeiter gedrückt. Nur ein einziger unter den
„Herren“ fand ſich, dem die Sache denn doch etwas zu bunt
war: Graf Oppersdorf, ſonſt ein waſchechter Agrarier aus
Schleſien, erhob einige Einwendungen gegen die Faſſung des

Abgeordnetenhauſes und verftieg
Wahlrecht zu loben Doch kaum war ihm dos Wort
inöcht er's im Buſen gern bewahren. Wie von der Tarantel
geſtochen, fuhren die von Hohenthal, Manteuffel, Durant in
die Höhe, als ſie vom geheimen Wahlrecht hörten. Ein Graf
und Freiherr nach dem andern ſtürzte ſich auf den entarteten
Standesgenoſſen. Ganz beſonders entrüſtet war der Graf
Roon, der im voraus ſeine Entrüſtung auf diejenige preußiſche
Regierung ausdehnte, die es wagen würde, die Einführung des
geheimen Wahlrechts in Preußen zu beantragen. Auf Tod und
Leben will der Graf dieſe vorläufig noch nicht exiſtierende Re
gierung bekämpfen. Selbſtredend wurde die Faſſung des
Abgeordnetenhauſes angenommen. Die Profeſſorenfraktion
ſchwieg ſich aus und von den „liberalen“ Bürgermeiſtern tat
auch nicht einer den Mund auf. Der Miniſter Delbrück be
ſcheinigte den Regierungskotau vor den Verſchlimmböſerern des
Abgeordnetenhauſes und verſprach den chriſtlichen Gewerkſchaften
ſeinen Schutz wenn ſie hübſch artig ſein werden. Wenn
aber nicht, dann werden ihre Mitglieder abgelegt. Zuckerbrot
und Peitſche.

Nach der Staatsretterei kam noch eine kleine Mittelſtands-
retterei, indem eine warenhausfeindliche Petition zur „Berück
ſichtigung' empfohlen wurde. Dann vertagte ſich Preußens
r wer Senat auf den 165. Juni (Schulunterhaltungs-
geſetz).

4 Waterloo.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Das iſt das erſtemal, daß ich von die Verrate ſprechenz S e andete a ir ſind verratenl“,
ein ich hatte die Worte nicht beachtet; und als Buche uns

durch dieſes Mittel aus der Verlegenheit zog, war ich darüber
zufrieden und ſogar erſtaunt.

Dieſe Leute waren ebenſo wie wir gegen die Verräter ent
rüſtet. Wir ten ihnen die Schlacht und den Verrat erklären. B hre daß die Sie durch den Verrat
des Ma Grouchh angekommen wären. Das ſchien mir
doch zu ſtark; aber da die von Rührung ergriffenen BauernS degg einmal Bier vorgeſetzt und ſogar Tabak und
Etziſen gegeben hatten, ſo redeſe ich e wie u
Erſt ſpäter, als wir von dort wieder aufgebrochen waren, un
ich mich unſerer abſcheulichen Lügen ſchämte, ſagte ich

„Weißt Du wohl, Jean, daß unſere Lügen hinſichtlich der
Verräter nicht ſchön ſind Wenn jeder ſo redet, werden wirſchließlich alle erane ſein und der Kaiſer der einzige Ehren

mann unter uns. ß wir ſo viele VerDie Behauptung, daräter unter uns haben, iſt ſur unſer Land beſchämend

iſt gar nicht wahr.“
„Bah! bah!“ verſetzte er,

en uns Engländer und
uge gezwungen.“
Und bis abends acht Uhr ſtritten wir uns unaufhörlich.

ſamen r in den W Soyf, r Nee ſo r
varen ſo ermüdet, un ewaren und daß wir ſchon längſt nur mit Aufgebot aller Kräfte
W einzigen Schritt tun en t dinter ung zu haben

ir glaubten jetzt die Preußen weit hinter haben.ge 40 t ſint, hingen wir in einen Gaſthof und verlangten

achtquartier. uJch holte ein S ankſtück heraus, um zu zeigen, daß wirhen können e ne entſchloſſen, morgen dort
Kleider zu wechſeln, mein Gewehr, meinen Torniſter T
meine Patronentaſche zurückzukaſſeſn und nach Hauſe nzukehren; denn ich hielt den Krieg für beendet und war g

wir ſind verraten worden; ſonſtWe nie zu einem ſolchen Rück

lich, mich inmitten dieſer re Ungücksfälle mit
Armen und Beinen aus der Geſchichte gegen zu haben.

Jn dieſer Nacht lagen wir, B und ich, in einem kleinen
immer, die Madonna und das Jeſusbindlein in einer Niſche
ber uns zwiſchen den Vorhängan, und ſchliefen ſelig.
Anſtatt am e Tage unſeren Weg fortzuſetzen,

g

nenn.

ühlten wir uns ſo auf einem Stuhle in der Küche zue die Beine vor ums inguſregen und unſer Pfeifchen zu
rauchen, während wir den bro n Topf vor Augen hatten,
daß wir ſagten:

wollen ruhig hier bleiben! Morgen werden wir unsir

ausgeruht haben; wir wollen uns zwei leinene Beinkleiderdu wei l kaufen, zwei e Stöcke in einer Hecke
neiden und in kleinen Tagemärſchen nach Hauſe zurückkehren.“hl ergriff uns doch der Gedanke an dieſe angenehmen

Dinge!a ſchrieb ich aus dieſem Sgſib ar an Katharine, Tante
Gredel und Herrn Goulden. Jch ſchrieb ihnen nur ein ganz
kurzes Wort:

J h r. S Sanüſſe euch von ganzem Herzen tauſend und tauſend-

mal! v d hinWährend ich ſchrieb, pries ich den Herrn; allein noch vieler-lei ſollte mir widerfahren, ehe 4 unſere keine Treppe an der

Ecke der Fouguetſtraße dem Roten Ochſen gegenüber wiederhingufſtieg. Wenn man in dem Banne der Konſtkription liegt,

muß man ſich nicht zu ſchreiben beeilen, daß man frei iſt.
Dieſes Glück hängt wegt pän, uns ab, und der bloße gitte Wille,
auf und davon zu gehen, dient zu nichts.

Darauf nahm die Poſt meinen Brief mit, und dieſen ganzenTag blieben wir in n Gaſthofe zum Goldenen Hammel.

Nachdem wir gut zu Abend gegeſſen hatten, gingen wir, um
zu ſ hinauf. Jch ſagte zu Buche:

icht wahr, Jean, es iſt etwas anderes, zu tun, was manwie als gezwungen zu ſein, beim Appell zu antworten?“

Wir lachten alle beide trotz des Unglückes unſeres Vaterlandes,
dhne daran zu denken, wohl verſtanden, denn ſonſt wären

wir ja wahre urken geweſen.
Endlich ſchliefen wir zum zweiten Male in unſerem gutenen gegen ein Uhr nachts auf ſeltſame Weife ge

weckt wurden: es trommelte man hörte in dem ganzen
Dorſe marſchieren. Jch ſtieß Buche an, und er ſagte zu mir:

„Jch höre es wohl die Preußen ſind draußen!“
Man kann ſich unſeren Schreck vorſtellen. Aber nach einem

Augenblicke wurde es noch ſchlimmer, denn man Kopfte an die
Tür des Gaſthauſes, die ſich öffnete, und e Sekunden ſpäter
wimmelte der grofe unten von Leuten. Man kam die
re hinauf. uche und ich, wir waren aufgeſtanden; er
jagke:

Ich verteidige mich, wenn man mich gefangen nehmen will.
Ich wagte gar nicht daran zu denken, was ich tun ſollte.
Wir waren ſchon faſt angekleidet, und ich hoffte, mich inder Nacht flüchten zu ger ehe erkannt wurde, als kräf

tig an unſere Tür gepocht wurde. an rief:
„Oeffnen Sie!“
Wir mußten wohl öffnen.
Ein Jnfanterie-Ofſizier, triefend vor Regen, ſeinen großen

blauen Mantel feſt über die Epauletten gezogen und von einem
alten Sergeanten, der eine Latevne trug, Se V trat ein.
Wir erkannten, daß es Franzoſen waren. r izier fragte
uns barſch:

„Woher kommen Sie?“
h n Mont Saint Jean, Herr Leulnant,“ antwortete
ich ihm.

„Von welchem Regimente ſind Sie?“
„Vom Sechſten leichten.“
Er betrachtele die Nummer meines Tſchakos auf dem Tiſche,

und ich ſah zugleich den ſeinigen an. Er war ebenfalls vom
Sechſten leichten.

„Von welchem Bataillon?“ fragte er, die Stirn runzelnd.
„Vom drikten.“ Der of veignhietBuche, ganz blaß, ſagte nichts. r izier eteunſere Gewehre, ter Rornſer unſere Patronentaſchen in

einem Winkel hinter dem Bette.
„Sie ſind deſertiert!“ rief er.
„Nein, Herr Leutnant, wir

MontSaintJean fortgegangen.“
ſind um acht Uhr zuletzt von

e

ch ſoweit, das geheime h
entfahren h
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r Sie hinab, wir werden dies näher n



Eine neuere Meldung über den Geſ ftsplan des
daß die „Edelſten und en“ übereingekommen

Ein Appell an den Staatsanwalt.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat am letzten Montag,

parlamentariſcher Herkömmlichkeit entſprechend, es elehnt,
der r des verantwortlichen Redakteurs der Düſſel
dorfer Volkszeitung wegen Beleidigung des Landiags
ſeine Genehmigung zu erteilen. Das Abgeordnetenhaus hat
damit nur getan, was alle anſtändigen politiſchen Körper
ſchaften oder Perfönlichkeiten zu tun pflegen. Es iſt ein all
emein anerkannter Grundſatz, daß wer im öffentlichen Leben
teht, auch 5ffentliche Kritik ertragen muß. mag die Ge

richte anrufen, um unwahre Behauptungen richtig zu ſtellen
(wofern eine r x auf anderem Wege nicht möglich
iſt), er wird aber das Strafgeſetz niemals dazu mißbrauchen,
um die freie Meinungsäußerung zu erdroſſeln.

Das vreußiſche Abgeordnetenhaus hat bisher dieſen
Grundſahz innegehakzp der wie geſagt für anſtändige
Parlamente gilt Der konſervative Freiherr v. Erffa hat
aber am letzten Momtag unter dem lebhaften Beifall der
Rechten verkündet, daß in Zukunft kein Pardon gegeben und
dafür deſto mehr Gefangene gemacht werden ſollten.

Wer dem Dreiklaſſenhauſe die Reverenz verweigert, ſollkünftig rückſichtslos dem Arm der ſtrafenden Gerechtigkeit aus

geliefert werden. Der preußiſche Juſtizminiſter mag alſo recht-
eitig die Staatsanwalts Stellen vermehren laſſen es gibtſriſh Arbeit

Herr v. Erffa hat damit die Stellung gekennzeichnet, die des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes allein würdig iſt. Jener herr-
lichſten aller Volksvertretungen bleibt in der Tat nichts anderes
übrig, als dieſer letzte Verſuch, die Achtung, die ihm das Volk
nicht entgegenbringt, mit den Daumenſchranben des Strafgeſetzes
zu erzwingenl!

Denn woher ſollte dieſe Achtung ſonſt kommen
Jn den Debatten über die Bethmannſchen Wahlrechtsvorlagen

iſt es offenkundig geworden, daß das Wahlrecht, auf dem das
preußiſche Abgeordnetenhaus beruht, im Abgeordnetenhauſe
ſelbſt ſeine Mehrheit mehr hat. Freiſinnige, Polen und Zentrums
leute haben ſich für grundſätzliche Anhänger des gleichen Wahl
rechts erklärt, aber auch die Nationalliberalen, obgleich Gegner
des Reichstagswahlrechts, wollen vom geltenden preußiſchen
Wahlrecht nichts mehr wiſſen oder wenigſtens ſich nicht mehr
offen zu ihm bekennen. Zufrieden mit dem Abgeordnetenhauſe
ſt nur die Junkerklaſſe, die aus dem beſtehenden verrotteten
Zuſtande ihren Vorteil zieht. Die Mehrheit des Abgeordneten-
hauſes aber erkennt das beſtehende Wahlrecht nicht mehr als
gerecht und zweckmäßig an.

Ein Parlament aber, das wie das preußiſche ſich ſelbſt nicht
mehr anerkennt, hat nur mehr eine Aufgabe auf der Welt,
nämlich mit Anſtand zu ſterben und zuvor für ſeinen Nach-
folger ein anderes Wahlverfahren feſtzuſtellen, das ihn wahr
aft lebensfähig macht und vor der allgemeinen Verachtung
chert. Statt aber ſolches zu tun, beharrt das Abgeordneten

in ſeinem ſelbſtanerkannten Unrecht, und maßt ſich die
efugnis an, auf Grund einer Zuſammenſetzung, die es in

ſeiner Mehrheit ſelbſt nicht mehr billigt, die ſchwerſten Ein
iffe in das Leben der Nation vorzunehmen. Es begeht dreiſtan dem Volke das Unrecht der Schulvorlage. Es erklärt ſeine

Legitimation für falſch und nichtig, aber es mißbrauch: dieſeſolche und nichtige Legitination zu Räubertaten am koſt

barſten Gute der Nation, ſeiner religiöſen Freiheit, ſeinem
geiſtigen Leben

Man begreift, daß ein ſolches Klaſſenparlament ſchließlich
auch noch das Gelüſt verſpürt, ſich hinter den Staatsanwalt
z verſtecken. Es ſehnt ſich nach dem angenehmen Kitzel eines

friedigten perſönlichen Rachegefühls, es ſieht in der größten
Volkspartei Preußens, der Vertreterin der WahlrechtsGerechtig
keit, nur den gehaßten und gefürchteten Feind jedes Mittel
iſt ihm recht, das ſeiner Kurzſichtigkeit geeignet ſcheint, ihn zu
verderben.

Der Herr Freiherr v. Erffa mag ſich's geſagt ſein laſſen,
daß die ſozialdemokratiſche Preſſe vor ſeinen Drohungen nicht

rückſchreckkt. Sie wird ſich auch fernerhin nicht davon ab-
lten laſſen, offen auszuſprechen, was ſie für recht und richtig

hält. Die Unbrauchbarkeit des Mittels, das er empfiehlt, um
die Wahlrechtshehler vor verdienter Verachtung zu ſchützen, iſt
zu oft erprobt, als daß wir Urſache hätten, es zu fürchten.

Panik im Herreuhauſe.
Jm preußiſchen Herrenhauſe ereignete ſich, wie aus dem

heutigen Landtagsbericht hervorgeht, am Mittwoch eine außer
ordentlich aufregende Szene. Unſer Berliner Mitarbeiter
ſchreibt uns noch darüber:

natürlich war an eine Abänderung durch das Herrenhaus nicht
zu denken. Dennoch hielt ſich der Zenirumgraf Oppers
dorf für verpflichtet, ein paar Worte zugunſten des
Wahlrechts zu ſagen, und ließ ſich ſogar von ſeinem Eiſer ſo
weit hinreißen, eine Redewendung zu n, die im
Hauſe als „allgemeines, leiches und ge
heimes Wahlrecht in Preußen“ wurde.

Was darauf folgte, iſt einfach unbeſchreiblich. Einige
Damen auf der Tribüne drohten, in zu fallen, und
ſelbſt die Männer des Hauſes rollten ſich wie eine Herde im
Gewitter zuſammen und ſahen ich nach der Türe, ob das
allgemeine, gleiche und geheime Wahlrecht, das ſo gänzlich un
vermutet ſeine Viſitenkarte abgegeben hatte, nicht am Ende
ſchon da ſei. Dann aber e ſich der tapfere Man-
teuffel zu einer Rede auf, in der er ſagte, das ſei Unſinn,
und daraus werde nichts, und damit Baſtal Nun halte auch
der edle Graf Ro on wieder Mut bekommen und beſchwor
mit ſeiner kreiſchenden Kommersſtimme Pech und Schwefel auf
die übermütigen Wahlrechtsforderer herab. Auch der Freiherr
v. Durant, der vom Zenirum iſt und für Stände ſchwärmt,
half in weinerlichem Tonfall nach; der alte Profeſſor Dernburg ſaß inzwiſchen blaß auf ſeinem Siuhl und bekam ein

Glas Waſſer, obwohl er ſich gar nicht zum Worte gemeldet
hatte, er konnte nämlich gar nicht. Schließlich aber erhob
ſich der Graf von Oppersdovf nochmals ſagte, das
ganze ſei nur ein Mißverſtändnis geweſen; er habe
nur von der Ausdehnung des Reichstagswahlrechts auf die
Knappſchaft s wahlen in Preußen, nicht aber von ſeiner
Ausdehnung auf die Landtags wahlen geſprochen. Gehörte
Graf Oppersdorf nicht zum Zentrum, ſo hätte man ihm auch
nicht ſoviel Schlechtigleit zugetrart; nun aber ſchlug er mit
ſeiner Rechtfertigung glänzend durch, und man begriff auf
atmend, das das Zentrum für das gleiche Wahlrecht nur dann
iſt, wenn es mit der Kanaille paktieren muß, nicht aber wenn
es auf dem Erbſtuhl des Herrenhauſes ſitzt.

Das hohe Haus erledigte dann noch geſchwind einiges, und
vertagte ſich ſodann ſchleunigſt bis zum 15. Juni. Da ein
ernſter Un'all glücklicherweiſe nicht paſſiert iſt, dürfte die kurze
Friſt genügen, um die Herren von ihrem Schrecken wieder
herzuſtellen. Diesmal war es ja doch bloß eine Knallerbſe
geweſen.

Die Zoll- und Steuerbehörden als Polizeihandlanger.
Seit dem Königsberger Hochverratsprozeß ſteht gerichts

notoriſch feſt, daß die Zoll- und Steuerbehörden der Polizei
reſp. der Staatsanwaltſchaft Handlangerdienſte leiſten. Unſer
Kaſſeler Parteiblatt iſt in der Lage, einen neuen Beitrag
zu dieſem wenig ſchönen Kapitel zu leiſten. Es druckt
folgendes natürlich nicht für die Offentlichkeit beſtimmte
Schriftſtück ab

Der nanzminſter.
J. Nr. III. 4501

Provinzialſteuerdirektor
der Rheinprovinz.

A. 56/87.

Betrifft die Beſchlagnahme
von in Eſſen a. dert

eingegangenen Druchkſchriften.

Am 7. ds. Mts. wurden bei der n eſtelle in Eſſen 6 an vier Buchhandlungen daſelbſt gerichtete
akete zur Abfertigung geſtellt, die Druckſchriften enthielten.
ie Schriften waren betitelt: „Märzſchrift 1906 und

„Ein neues Wintermärchen“ und ſtammten aus Wien
bezw. Zürich. Als ihr Abſender war ein gewiſſer G g
Brand bezw. die Buchhandlung des Schweizeriſchen Grütli-
vereins angegeben. Da der Jnhalt den t ung s
beamten politiſch gefährlicher Art zu ſein ſchien und
auch Schmähungen gegen die Allerhöchſte Perſon ſeiner Maje
ſtät enthielt, ſo wurde je ein Exemplar der Staats
anwaltſchaft zur Begutachtung vorgelegt, worauf
auf Antrag dieſer Behörde unter dem 8. ds. Mts. vom Amts
gerichte die Beſchlagnahme der Druckſchriften angeordnet
und e mtliche Exemplare der Staatsanwaltſchaft ausgeliefert
wurden.

Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, de auch anderwärts der
Verſuch gemacht wird die vorbezeichneten Schriften zum
Zwecke ihrer Verbreitung einzuführen, verfehle ich nicht, hier
von mit dem Anheimgeben Anzeige zu erſtatten, ſämtliche
Zollſtellen auf den aufmerkſam zu machen.

Die Abfertigungsſtellen meines Verwaltungsbezirks habe
ich bereits mit Anweiſung verſehen laſſen alle Sendungender in Rede ſtehenden Art an die zuſt ndige Staatsanwalt-
ſchaft mit dem Bemerken auszuliefern, daß die Beſchlag

der Druckſchriften von dem Amtsgericht in Eſſen an
geordnet ſei.

Abſchrift erhalten Euer

Berlin, den 28. März 10906.

ochwohlgeboren gefälligen
Kenntnisnahme und Mitteilung an die Zollſtellen. ie
Auslieferuug der Sendungen hat unverzüglich an die Staats
anwaltſchaft bei dem Landgericht in Eſſen zu erfolgen.

J Auftrage: gez. hler.
An die Herren Provinzialſteuerdirektoren.
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di rkartenſteuer.ne teuer 2 dieRegierung wie das B. T. aus zuverläſſiger Quelle
wenig Man ſſt ſich auch im könrei g gern e ſichmannigfachen Schwierigkeiten nnicht ſo leicht überwinden laſſen werde So haben in den

letzien Tagen im Finanzminiſterium mehrſache rechungen
ſtattgefunden.

ſches Urteil über deutſ eiheit. Zu denr im Deutſchen S e Lon
doner radikales und regierungstreues Blatt, das Daily
Chroniecle:

konſtitutionellen Staate würde ſich die
Regierung einer ſolchen Niederlage un gen ſehen,
ihre Entlaſſung zu nehmen. Aber wenn in
Deutſchland ein Konflikt 47 den Bertretern des Volkes und der Regierung entfſteht,
Wenn es die erſteren, die zuletzt weichen
müſſen.

Das Urteil iſt richtig bis auf das letzte Wort; dieſes
aber iſt falſch, denn von einem „Müſſen“ kann gar keine Rede
ſein! Die bürgerlichen Parteien Deutſchlands benehmen ſich
meiſtens unterwürfig, aber nicht aus Zwang ſondern aus
eigenem Willen, und weil ihre Wähler es ihnen erlauben.
Aber die Engländer, von deren Nationalhymne man in
Deutſchland immer nur eine Zeile r Britannia,
beherrſche die Wogen aber nicht die nächſte („Nie ſoll der
Brite Sklave ſein begreifen nicht, daß Sklavendemut der
Volks Vertreter eine angeborene Eigenſchaft ſein kann.

Bei dieſer Gelegenheit iſt es angebracht, einmal darauf hin
zuweiſen, wie unſere Regierenden auf das Urteil des Auslandes
pfeifen. Die offiziöſe Süd deutſche Korreſpondenz, das
Sprachrohr Bülows, ſchreibt: „Die unfreundlichen Aeußerungen
der Times und des Standard aus jüngſter Zeit werden in
einzelnen deutſchen Blättern überſchätzt. Man braucht ſolche
Nebenſtimmen nicht außer Acht zu laſſen, aber man darf ihnen
auch kein politiſches Schwergewicht anhängen. Der unparteiiſche
Chroniſt hat feſtzuſtellen, daß die betreffenden Artikel von keiner
verantwortlichen Perſönlichkeit ausgehen, und daß ſie auch beim
engliſchen Publikum nicht die Beachtung finden, die man ihnen
in gewiſſen feſtländiſchen Kreiſen künſtlich verſchaffen möchte.
Wenn wir jeden n klingenden Leitartikel ſo behandeln

dar

wollen, als ſpreche daraus die öffentliche Meinung Englands
oder gar die britiſche Regierung, dann können allerdings die
deutſch engliſchen Beziehungen nie zur Ruhe kommen.

Aus dieſen Aeußerungen ſpricht der echte Bülow.

Ein ſtarkes Stück. Jn Nr. 10 der Deutſchen Ju-
riſtenzeitung vom 15. Mai 1906 findet ſich folgende
merkwürdige Mitteilung:

Ablehnung der Entſchädigung eines Freigeſprochenen für die
Unterſuchungshaft. Faſſung des Beſchluſſes:

Der Zimmermann G. aus B. hatte ſich unter der Anklage,
ein Verbrechen der Notzucht begangen zu haben, vor dem
Schwurgericht in Magdeburg zu verantworten, nachdem er
einige Wochen in Unterſuchungshaft ſich befunden hatte. Die
Geſchworenen verneinten die Schuldfrage, worauf die
Freiſprechung des G. erfolgte. Das Urteil wurde von
der Staatsanwaltſchaft mit der Reviſion nicht angefochten.
Nachdem die Rechtskraft des Urteils eingetreten war, ging G.
folgender Beſchluß zu, welcher von den drei richterlichen Mit
gliedern des Schwurgerichts unterzeichnet iſt:

In der Strafſache gegen den Zimmermann G. aus B.
wegen Notzucht iſt die Staatskaſſe nicht en den An
geklagten wegen der von ihm erlittenen Unker Haft
zu entſchädigen, da der Angeklagte zwar von den Geſchwore
nen für nicht ſchuldig befunden, nach der Weberzeu-
gung des Gerichts e r die Hauptverhandlüng als des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens der
Notzucht überführt zu erachten iſt.

Dieſe unerhörte Kritik eines Geſchworenenſpruchs durch einen
Schwurgerichtshof iſt wohl das ſtärkſte Stück, das ſelbſtgefällige
Ueberhebung eines beſchränkten Zunftjuriſtentums ſich dem
Laienrichtertum gegenüber geleiſtet hat.

Kulturarbeit in Denutſch-Oſtafrika. Jn Mrogoro ſind
drei „Rädelsführer“ der Aufſtändigen hingerichtet worden.

Zwei Kriegsgerichtsurteile gegen Unteroffiziere. Das
Kriegsgericht der 11. Diviſton in Breslau verurteilte den
Unteroffizier Pohl vom 51. Jnfanterie- Regiment in Breslau
wegen Mißhandlung, vorſchriftswidriger Behandlung
und Nötigung Untergebener zu zehn Tagen ge
lindem Arveſt.

Das Kriegsgericht in Düſſel dorf verurteilte den Unter
offizier Heidmann von der 1. Komp. des Jnf.-Reg. Nr. 16 in
Mülheim (Rhein) zu zwei Jahren Gefängnis und

Man war eben daran, in aller Ruhe das Knappſchaftsgeſetz Man ſieht hieraus, daß in Preußen die ganze Bureaukratie Degradation. Er hatte ſich in berauſchtem Zuſtande gegen
u erledigen, aus dem das Abgeordnetenhaus nach bewährten ſolidariſch handelt, wenn es ſich um die Bekämpfung des böſen einen Hauptmann vergangen und einen
rundſätzen das geheime Wahlrecht herausgeſtrichen hatte, und Umſturzes handelt. Feldwebelgeohrfeigt.
Der Offizier folgte uns, der Sergeant ging mit der Laterne wohl, aber wir führen ja gar keinen gemeinſamen Hauhalt, ſtarke politiſche Ueberzeugungen, wie die Männer, und vervorauf. und meine Kinder will 4 Wehr wohl ernähren, der möchten ebenſo logiſch zu denken wie dieſe. Sie betrinken ſich
Der große Saal unten wimmelte von Offizieren des zwölf-

ten reitenden Jäger-Regimentes und des Sechſten leichten. Der
Major des vierten Batgaillons des Sechſten wandelte, aus einer
kleinen, hölzernen Pfeife rauchend, auf und ab, Alle dieſe
Leute waren naß und kotbedeckt.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Fenilleton.
Frau v. Bismarck hat ſich ihren Mann gekauft. Einer

derer v. Bismarck Hauptmann außer Dienſten, lernte in
Wiesbaden ein ſchwerreiches Mädchen kennen und gar
bald entbrannte er derartig in heißeſter Liebe zu ihm, daß
das glückliche Paar am 7. Oktober 1893 in den Stand der-
jenigen heiligen Ehen trat, die beſonders bei den Edelſten und
Beſten der Nation im Himmel geſchloſſen werden. Aber gar
bald kam etwas dazwiſchen. Denn die Frau beantragte und
ſetzte beim Gerichte die Erlaubnis durch, von ihrem Mann ge-
trennt leben zu dürfen.

Nunmehr klagte der edle Herr v. Bismarck gegen ſeine Frau
auf Zahlung einer jährlichen Rente für ihn und 2000 Mark
ind für die beiden Kinder von je 1000 Mark, und das Ge
icht in Naumburg beſchloß auch ſo am 25. Juni 1904.Ha Landgericht in Torgau aber reduzierte dieſe Summe

auf 3308 Rart und hiergegen legten beide Parteien vor dem

Reichsgerichte Berufung ein. Dem Mann war es nicht genug
Geld, der Frau aber viel zu viel.

Der Herr v. Bismarck begründet ſeine Reviſion damit, daß
i rau in dem zwei Tage vor der Hochzeit abgeſchloſſeevertrag ſich vbenſge habe, ein Drittel ihres jähr

ichen Einkommens zur Aufrechterhaltung des gemeinſamen
Haushalts beiguſteuern, und die Fräu anlwortet darauf: „Ja

m der
nder beiVater dazu verpflichtet iſt, aber dann will ich die Ki

mir haben.“
Aus dem Duett der Rechtsanwälte vor dem vierten Zivil-

ſenate des Reichsgerichts ſet hervorgehoben: Rechtsanwalt Wild
hagen, Vertreter der Frau, meinte, daß Herr v. Bismarck eine
Penſion von 2400 Mark bekomme, ein verſchuldeies Grund
ſtück und Schulden habe und deshalb nur 1700 Mark Ein
kommen verſteuere. Wenn er nun behaupte, er ſei nicht im
ſtande, ſich allein ſtandesgemäß ernähren zu können, und des
r müſſe ihn ſeine Frau unterhalten, ſo ſei das merkwürdig.

enn nämlich der gute Wille da ſei, dann könne ein v. Bis
marck ſich ſo gut wie jeder andre es auch tun müſſe, ſein Ein
kommen ſelber verdienen. Rechtsanwalt Scherer meinte gber,
daß es Tatjache ſei, daß ſich die reichen
Mädchen bei uns die Männer kauften undausſüchten. Und wenn ſie ſich dann denMann gekauft hätten, meinte der Vertreter des
Herrn v. Bismarck, dann müßten ſie auch den
Mann erhakten.

Der Senat verwarf beide Reviſionen, er hat alſo zu Recht
daß Frau v. Bismarck ihren Mann mit erhalten

muß.

Der Kampf um das Frauenſtimmrecht in England.
Die Frauen in England gehen energiſch vor, um das Stimm
recht fürs Parlament zu erklangen, nameniltch ſeit die Libe-
ralen am Ruder ſind. 300 Frouen erſchienen, wie ſchon
geteilt wurde, vor einigen Tagen im Auswärtigen Amtevon Sir Henry Campell Bannermann das Shnnnrecht

die Frauen zu verlangen. Ein Abgeordneter re die Depw.
tation ein, die von dem Miniſter verlangte. daß das Stimm-
recht der Frauen noch vor Schluß der Seſſion gewährt wer
den ſolle. Die einzelnen Rednertnnen behaupteten, die öffentliche Meinung hinter ſich zu haben. Die Frauen hötten c

m

um
für

weniger wie Männer und ſeien weniger verbrecheriſch veranlagt.
Die Tochter eines iriſchen Barons erklärte leidentwaſig a.
der Premierminiſter ſofort zu handeln habe. Sie
ihrer Rede erſchöpft in ihren Stuhl zurück. Eine Quäkerin
bezeichnete die Verweigerung des Stimmrechtes als Un
n Die Frauen ſeien bereit, die Löſung dieſer Frage
erbeizuführen, ſelbſt mit Einſetzung des Lebens. erminiſter erkennt die arpemnns als berechtigt an, jedoch

keine Verſprechungen ondern mahnt die men erſt das
Land zu ihrer Anſicht zu bekehren. Die W rauen
gaben dann in einer Reſolution im Hyde-Park ihre Ent
rung über die unentſchiedens Haltung der Regierung kund.
Die Agitation für das Frauenſtimmrecht nimmt aber noch
draſtiſchere Formen an. So verweigerte Lady Montefiore dieahlung der Einkommenſteuer, weil ſie kein Stimme t hat.

n ihrem an der Themſe im Stadtieile Hammerſmith be
legenen, durch eine hohe Mauer geſchützten Hauſe wird ſie
vom Gerichtsvollzieher belagert. Ein Bulletin vom Kuwegs
ſchauplatz lautet: „200 Frauen und Männer ſtehen vor dem
Hauſe. Die Frauenrechtlerinnen bringen Lebensmiltel, die
über die Mauer gereicht werden. Die Demonſtrantinnen haben
Fahnen, kleben ihre Mottos an die Mauer und halten An
ſprachen. Frau Montefiore redet zum Fenſter hinaus, greift
die Miniſter an und ruſt, ſie würde, wenn ſie frei ſei die
genfer des Schatzkanzlers einwerſen.“ Dieſe weharniſchte

moazonenTaktik draſtiſcher Demonſtrationen hat gewiß ihre
komiſche Seite. Andererſeits ſind ſolche Aufſehen erregenden
Vorfälle ſehr wirkſam für die Agitation im Volke und zeugen
von der zähen Energie der engliſchen Frauenrechtlerinnen.
Man kann ſchon ſeht ſicher ſein, daß ſie in einiger Zeit die

Meinung bekehren und ihre Forderungen durchſehen

fer



doh vrlſe dom Jnianterereemen en Slat der Gefängnis geworfen werden. Dieſer Staatsſtreich Wirdm daher zen Aue ich as tauckic dernnden, ſ9
Weg zur Errichtung einer militäriſchen Düntur ebnen. Die t

z re gen unen n. m9 Attentats fürchtele. Der Unter erkennt rOeſtrelch. Die politiſche Situation iſt gegenwärtig Ein neues In Kutais (Tr erkennt an, x den m vr r v n r e demiſſionierte Miniſterium j wurden gegen den früheren Generakgouverneur Alichanow auf Vereinbarungen keinerlei Nebenabmachungen trüben

e e e e e e e e e e e Zreteegeng z gen i gebe en geradezu tnungen ben T r e zu laſſen. Trotz- ſind eine Perſon getötet und drei verwundet worden. Die riſcher Weiſe Leute in das Streikgebiet gäedt, deren Aeußeres,
und heiten eine Sihung ab, in der die zuſammengekommen Attentäter entkamen. Alter, Körperbeſchaffenheit und ſonſtiger Beruf es vollſtändig

den das Miniſterium lohe zum Fall gar e die Witte in Berlin. Der ehemalige Miniſterpräſident Graf e S ſitgdn unterirdiſcher Arbeit als Schlepper Ver
Lon urteilt und die Kſeetg der parlamentariſchen charf ver Witte iſt am Dienstag in Berlin eingetroffen und ſich ſofort ung finden könnten. Wahllos man Leute von 17,
aily langt wurde. einer ſpäteren Sitzun v Arbeit ver quf das bei Bernau gelegene Gut des Herrn von Mendels s Jahren aufgegriffen, darunter Maler, Schneider, Kauf

brin eines gingligteits Antrages chlo S o c n. ſohn, jenem deutſchen Bankier, der die ruſſiſchen Anleihen in hatte u e e R die den Ausſtändigen ſchon zu
die r gegen die Haltung Ungarns in der ulanf Frage Deutſchland vermittelt, begeben. Abends reiſte Graf Witte nach r An re er e enſHicht, diktierte man v

an age Brüſſel weiter. Jſt wieder ein neuer Ruſſenpump in Sicht? r Leiſtung R dalen 53
Am Mittwoch hat wieder eine Sitz ieer ung des Abgeordneten verdient werden. Der kautſchukartige Satz ſtellt dieſes ſtattgefunden. Der erwähnt 7 der Leute ändig ia Lurche her erleſen De tediete gstens Annog Streiknachwehen im Sraunkohlenreviere. Se den v e henen n e r

den ſympathiſiert, antwortete darauf mit wüſtem Ge Zeitz, 31. Mai. h und dem J aber drakoniſch ſtrengenrei. r den Antrag wurde ſodann die Debatte eröffnet, Auf Grube Heureka im Meuſelwitzer Reviere iſt die Be Seſes des abſolutiſtiſchen Regimes im Arbeitsverhältuis ein
Rede er deren Verlauf vorläufig keine Nachrichten vorliegen. legſchaft geſtern ſofort wieder ausſtändig geworden, ſeitig die Werksverwaltungen zu beſtimmen Der S
ſich Serbien. Kaltſtellung der Königsmörder. Aus dem die Dirertion ſich geweigert hatte, die fertigt im übrigen glänzend die Forderung der Ausſtändigen
a Belgrad wird gemeldet: In aller Stille gelan es dem Neunſtundenſchicht einzuführen. nach Garantien von Mindeftlöhnen.
u r gründen Perſzſh er gwdrenſ e im Sinne Auch im Zeit Deisenfelſer w. r ter Se hrehele vie e e t ne des

i. oppowitſch, General Oberſt j vorgenommener Maßregelungen, üge im Gedinge, in eikg ockten,de Meaſchin, latz Kommandant Oberſt Leutnant orewuſg, Weigerung: Kenkſtnadenſchiqht rar- v malitiöſer Unterſchrift des zu ſchwerſter unterirdiſcher Arbeit v

r r r. re Waſchitſch, Garde- Behandlung ſeitens einiger Beamten. Berger t rommandan ajor Ko wurden mit 7 ie Anlegung ein roßenRuheſtand J Damit iſt die Bohlen Eine feine Geſellſchaft r nicht erfolgen durfte, ſie haben von
Aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen mit England ge Die 54 Polen, die man in und um Poſen zuſammengeleſen u zu rritedrzeninssweife vor dem Straf

geben. hatte, haben ein Dokument unterſchreiben müſſen welches ber e w. F ſchickt Kriegsſchifſe nach e ree e dieſe e Zeit e u J darokko. anzöſiſche Regi erga r zu ignorieren verſtanden hat. e Armen, die Gem 2ſofortige Entſendung eiges Le cinee r zum Teil der deutſchen Sprache kaum oder gar nicht mächti eindezeitung.
u ützung der franzöſiſchen Entſchädigungsforderungen waren, hat man folgenden Annahme Schein zur ünterſcheiſt Naumburg. Stadtverordnetenſitzung. Wie

227 Ermordung des franzöſiſchen Staatsangehörigen vor r. rei e c e 7 eCharbonnier. „Der Unterzeichnete, Arbeiter tritt vom 23. Mai füh ſſ a Lahmeyer d1056 b bei den Frchan-Kriebldicher Kohlenwerr ühren zu laſſen. Der Magiſtrat hat den Auftrag jedochDer Aufſtand in Britiſch-Südafrika. Glücauf, ken e a 85 n r der Firma Siemens- Schuckert erteilt. Darüber große
Eine engliſche Truppenabreilung wurde Montng mittag von ch acht oder Eugenſchacht oder Jdaſchacht Be ten e des Stadiwohles. In einerAufſtändigen angegriffen. Nach zweiſtündigem Kampfe wurden der Gruben Verwaltung u hen dere 2e 25 h J wech einberufenen Stadtver

e n e t nete t e en e t e heneeeee ein ann getötet, Drdnung, rmehrere wurden verwundet. h hen ublen r h in der Veſch Sewigigung den e mung e
rube be gt werden, und zwar ſoll er in t- was ion t e eeeeeeileeeeee een von za. olitern JnhaZur Revolution in Rußland. auf Schienen nach den Anſchlagspunkten zu ſchieben. Auch ſo hrer Wie und De Tgenuheghehene e

Ein Bohrkott deutſcher W Eine Verſauml ſoll derſelbe, wenn erforderlich, zu anderen Arbeiten, unter wenn es ſich um Kleinigkeiten handelt. Doch wenn Diſere
ſtliche I adiſchen Kauſſeuten b ſchloß r u oder über Tage, verwendet werden. Stadtväter von der Oppoſition bedenken, welche Rolle ſie in

chr g en Boykott deut Es wird wöchentlich a ſehnd Tag und Nacht gearbeitet, voriger Verſammlung bei der Elektrizitätsvorlage geſpielt

s e e r e en eweil aben r. e Arbeitsze auert 10 Stun agiſtrats zu wundern. Es ſei nur iage, funden haben. Die Einfahrt in die 35-60 Meter tiefen Schächte erfolgt an voriger Verſammlung rc.dem hrten (Leitern). Der Verdienſt wird nach Anzahl der ge eine Herren, das ganze Jan ar i im er Eine Prätorianerverſchwörung gegen die Dumar Der örderten Wagen und bei Nebenarbeiten nach Tagelohn be hat ſelbſt zu einer Wahr net

d e e et n e e e en Se ben et en tund darüber pro erdient werden. Die nu Amen n geſagt. nterrer große Verſchwörung gegen die Reichsduma überſandte, ergänzt erfolgt jeden Sonnabend. ne macht es denn doch einen ſonderbaren Elndenc, en g. t
chten ſeine damalige Meldung jetzt durch eingehende Einzelheiten ſe von der Gruben-Berwaltung verauslagten Herren ſich jetzt entrüſten wollen. Wahrlich man merkt esig G. über den geplanten Anſchlag gegen die gewählte Volksvertre Reiſeko en nach Roſitz werden bei den erſten S h Sozialdemokraten ſind im hieſigem h

jung. Danach hätten General Trepow nd eine große Anzahl Lohnzahlungen und nach s6swöchent adtvarlament nicht vertreten. 8Mit undeter Oſſtziere den Gedank bt, das Gebäud licher Arbeitsdauer wird das Fahrgeld zurück rrrLe]ccvowuoe oihm beſreundeter Oſſiziere den Gedanken gehabt, das Gar erattet Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.S B. der Reichsduma durch Truppen umzingeln zu laſſen. Sämt- er Unterzeichnete hat g5 auf ſeine Tauglichkeit für den
n An liche Abgeordneten ſollten verhaftet und ohne weiteres ins Bergbau von den Knappſchaftsärzten unterſuchen zu lafſen. Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Bis PHngsten?
Auf sämtliche garnierten Auf sämtliche

Damen- Hüte Sport und Kinderwagen
estehend aus aparten Mocdkellen, sowie Garten-FIöbe lferner aus hocheleg. Chiffon-, Cloche- und Fantasie Hüten

geben wir bis Pfingsten geben Wir bis Pfingsten

205 Rabatt [02 Rabatt
weſche an der Kasse in bar ausgezahlt werden.

m t

welche an der Kasse in har ausgezahlt werden,

ld Nussbaumengros Lager e0 378.Halle a. S- Barfüsserstr. 3/8.Gr. Ulrichstr. 60/61.

S Kindermiſoeh.F reie Volksbühne, Merseburg. Zergidorf J Durch Verschärfung der bestehenäden Controlbestimm-

ete
Sonntag, den 3. Juni (I. Pfingſtfeiertag), abends 8 Uhr f rtagen empfehle meine 4onalitatenj Ungen u. durch Erhöhung der Produktionskosten sehen

in der „Funkenburg den tet Ausflüglern aufs An wir uns gezwungen, vom 1. Juni d. J. ab den Preis für
ger unsere Vorzugsmilch (Kindermilch) im rohen ZustandeAm 2. Feiertag B. Ralhl rTheater Kbend. J wo enlit e. von 24 auf 28 Pfg., im sterilieierten Zustande von

Zur Aufführung gelangt: R. Kresso. n a n W Pfennig l nDas verhängnisvolle ziig, Lustspiel in 3 Akten. Ansichts Postkarten Molkerei Nio her orei, erget don
Der Vorſtand. empfiehlt Die Pectbnghardkung.

Um zahlreichen Beſuch bittet



In allen Abteilung
Steingui.

Speiseteller große s 6 und R f.
Tassen, dunt dekorlertunrtage v

Satz Schüsseln tig G v.
Satz Schüsseln an GS v.
Sauciéren große, auf Tellex, dek. 28 Pf.

Küchengarnituren 22teiig

r j|Z-ZJm—-ZJ

Wassergläser gronenglas
Teller neue Muſter, kriſtallweiß S Pf.

Butterdosen fein gemuſtert I p.

Satz Schüsseln 2 Stüd e v.
Sturzflaschen mit Glas L p.
Weingläser Form „WMathilde“ 12 Pf.

S vi.

Iikörgläser ehe S pf. Waschgarnitureng eiten
Fisehständer W. 88 v Blumentöpfe et Le 25 J

Broschen unGeschent- Artitgel Damen Haibetten. I
OHhrringe, o

reicher Auswahl. r Jene O
Donnerstag, Freitag,

Sonnabend.

Emauille.
Sehmortöpfe m wer W p.
Kaffeekannen reßſße S f.
Kinderbecher große 7 v.
Ringtöpfe 22—26em Durchmeſſer 98 Pf.

Sand-, Seife-, Soda- Garnituren
Salz- und Mehlmetzen 5 v.

Kaffeeſlaschen S f.
Emaille- Eimer S v.

Reisekörbe,
Ia Fabrikat,

enorm billig, zu jedem Korb
Stange und Schloß gratis.

Lebensmittel -Extrapreise.
Grosse Restposten weit unter Preis.

Fruoht o Konserwen
nach Wahl, wie edherden,Pfd. -Dosen irae kherbeeren 36 Pf.

Gemüse Konserwen
nach Wahl, wie Wachsbohnen, 36

Pf.2 Pfä-Dosen Z. e.
Frucht Konserven
nach Wahl, wie Pfirſiche, Apri '72

Pf.
2 Pfä-Dosen e Preißel-

en staunend billige Ausla
Toillette- Artikel.

Glycerinseifo 4 St O
Iälienmilchseife Stück Dyt
Blumenseife Ia. Ia S
Waschtücher u Dre Sp.
Frisierkümme zum Ansſuchen 10 Pf.

Stahl -Frisierkämme D.
Bartbinden gute w Pf.
Franz. Zahnbürsten I.

Sportwagen,.
Beachten Sie die Dekoration.

Elegante Einsitzer

Sonnahend.

Stern paar el
Wahl, darunter die beſten

1 Pfd. -Dosen Qualitäten

5 Zucker s Pfd. 85 Pf. Linsen Pfd. S Pf.Kolonial- Reis Pfd. 12 Pf. Backmehl Pfd. 32 Pf.
IHargarine Pfd. 58 u. 45 Pf. Pflaumen Pfd. I7 Pf.Waren Palmhutter vid. 50 Pf. Ia. ger. Speck Pfd. 78 Pf.

Woeine:
Rotwein

a Samos

Noseiwein Flaſche 4S Pf.

Rheinwein Slaſche 58 Pf.
Flaſche SO Pf.

Flaſche S Pf.

Kirsohsirup Flaſche 48 Pf.

v Pngst-Karten, ne 10 Pf.
Frischer Stangenspargel

per Pfund 45 32 18 9 f.
Grosse Gurken hilligſt.

Hochfeine Zitroneur
a Hochfeine Apfelsinen10 Stück

10 Stück

Zigarrenhandinng A. r Feiststr. 5

Probieren Sie zu den Feiertagen:Als G Pfg.-Zigarre: Nr. 36 62 u. 70 in dunkeln Farben,

Nr. 50, 64, 70, 74 u. 100 in hellen Farben.
Als 5 Pfg. r Nr. 47, 48 u. 53 in dunkeln Farben,

Nr. 40 u. 58 in hellen Farben.
t. Holländer ä Stck. 10 Pf. Gr. Auswahl in Zigaretten.

Kyrigatzil, Salem Aleikum, Reunion, Adlor-Turt ete.,
ferner Jasmaatzi-Zignretten in allen Preislagen.

hegründet 1337. K. Gross, ſeisistr. 5.

Für die Feiertage haben Wir unsere

gerösteten Kaffees
besonders sorgfältig und gut zusammengestellt und empfehlen
nachstehende Sorten als hervorragend schön: r

Feine Berliner Mischung Pfd. 1.00.
Feine Hamburger Mischung Pfd. 1.20.

Bei Abnahme von ganzen und halben Pfunden
10 Rabatt in Sparmarken.

Wiener Kaffeegewürz Paket 10 Pf. pr. Kaffeegewürz Paket
20 und 40 Pf.

Hocharomatischer Sonchong u. Meolange, Pfd. 50 und 75 Pk.

Doltel z Zroshowsh
Rauehſud kinigkeit zu Iöhnitz b. Teicha.

1. Pfingſtfeiertag nachmittags

Grosses Preisschiessen u. Freie
Abends S Theater und Ball.

J rer Der VoJ J e die e einem eler a bei Stück Fahrräden Malen et am zu ar St e Kann d e cher,

Der jetzte es
ist Sonnabend der 2. Juni 606,

an welchem jeder Käufer beim Einkauf vonterren-Knzügen oder paletots
ne veriene IIBPTGn-Remontoir-Dhr gratis an

edermann nehme daher die günstige Gelegenheit wabhr.

h en Amüig O moderne Stoffe,
Anzahlung von 5 Mk. an.

Herren mm S ſeine Verarbeitung,
Anzahlung von 8 A. an.

Herren Amzüge, Ersatz für Mass,
Amzahblung von 10 Mk. an.Roclk- u. ehren
Anzahlung von 8 A. an.

Kmaben- Am z O in allen Ausführungen 10, 8, 6, 5,
Anzahlung Von 2 Mk. an.

h

25

25
3“Mk.

in schwarz
und farbig

Linzelne Jacketts, Xosen, Westen, Hüte, Spazierstöcke
auf Teilzahlung ohne reisernönung.

S Einziges Spezialgeschäft für Herren- und Knaben-Garderoben
auf Teilzahlung

e la Eingang Schulstrasse,

Donnerstag, Freitag

s

Rimhbeersirup g. 38 v

Zitronensaft Flaſche 45 Pf.

Apfelwein Flaſche 38 Pf.

Halb25.
30. e

Herren

Herre

Gr. Urichstr. 52,

einen

durchb

Damen

imitier

Damen

ganz d

Halb

Halb
HalhH

Spigen

Kpißen

Damen

Damen

Damen

Erſatzfi

Damen

Damen

engliſ
Herren

Herren

verren

Herren



Weiße Oberhemden

l

Herren Hüte weis

Rerren Artihel.

Farbige Oerhenden 350, 29
3.50, 2.75, 425

öuriin e ſeetee
Veſtengürtel Ken
H errenWeſten hochgeſchloſſen 48

Rühzen weiß Viqus Z8 f.
Rützen Kongreßſtoff 65, 48 Pf.
Stroh Hüte moderne Facons g5 63 Pf.

BaſtHüte Japangeflecht 49

Randsechuhe.
Damen Handſchuhe

durchbrochen in den neueſten Farben

Damen Handſchuhe

imitiert Leinen mit 2 Druckknöpfen

Damen-Handſcuhe

ganz durchbrochen, Klöppelart-Gewebe

Halb Handſchuhe brecher V.
Halb Handſchuhe Braun W 25 v.

Halh Handſchuhe r enden ar dS p.

Halh Handſchuhe »nevf u Z2 ff.
Spigen Handſchuhe waſchen

Spigen Handſchuhe i. Tun

Strümpfe.
DamenStrümpfe er dte

DanenStrünpfe bisher. p. 88 p.

Crſatzfüße Denn engr 28 v.
DamenStrümpfe d 98 v.
DamenStrümpfe Paar 88 Pf.

engliſch lang, diamantſchwarz
Herren Socken Makko Paar 34 Pf.

HerreuSocken iegrz wit fagel 30 v

HerreuSocken ziehen 42 v.

Rüte.
225, 175,

880, 20, 4*Herren Hüte ſteif

HerrenSport u. Keiſemützen 32 v
50, 35 Pf,HerrenStraudMützen

Mützen.
Kuber Joſey Mſen s 25, 18 v

LuchenJodexRi en 42 v.
blau, grau, beige, MancheſterSamt

60, 42 p.Kuchen Jede ockeyNützen

ips mit Garnierung

neAlf ein rich Mi 28 vt.

I. Heilatge zum Volksblatt.
Halle a. S., Freitag den 1. Juni 1906,Nussbaum V preiswertesſſ ine Angebot.
W Kinderstrümpfe.

Größe e C s s6 J 7SchwaBaumwolle
Alter ca. Jahre 1--2 23 3-4 6—7 7-8 See 1213 314—15

Oualität 1201 Preis f. 1

os, TS p.

88 v.
achte ind

Batigt MNekehen

m u. ohne Aermel
Stück von

36.00 bis S Pf.

LI.

Paar 48 Pf.

Kinder-
Schärpen

mit Franze
Stück 42 Pf.

Paar pt.
Paar 80 Pf.

e
Kragen

f. Damen, neue Muſter
Stuct 0

T

Damen
Stehkragen

durchbrochen

Stic Z8

43 f.
damenStrümpfe ſehr. 48 v.

Damen-

Selbsthbinder
neueſte Farben

Stück Z5 v.

T

Knaben-
Lavalliers

in hell und dunkel
Stück 13 Pf.

L

Gummi-
Gürtel,

Stahlpoints,

Stück p.

J Letate Neubeit!

Goldgürtel,
Schuppen auf Gummi,

Stück 95 75 Pf.

[Ceder-

Gürtel,

Stück

28 v.

48 v.
L

(lacé- Leder-
KWGürtel,

in allen Farben
Stück 98 Pf.

e

enQualität 1206 o Preis f. 50 0.65 0.75 0.85

90.52 0.58

470
990 095

962 9.6
9.300.90
t

mit farbigem Kragen und Beſatz

farbigm. Rückenſchnalle

Kragen mit Seide beſest

ur Wasserfeind 9

3
in hellen Sportfarb u. ganz lang

denen Yonfeſtien.

Bluſe „Famos“

in avarten Streifen, 10 Bruſtfältchen

Bluſe „Zrillant

in weißem Batiſt mit geſticktem Einſatz

35bie „Zutz s
ſchwarz Satin mit Knopfgarnitur in

allen Weiten

Bluſe „Lip Top“ 35

in ecru Leinen mit farbigem en eoeur
Kragen und Krawatte

eBluſe „Rurra 2
in reinwoll. Mouſſeline, aparte Darben

A.

Bluſe „Paris“ 95

weiß indiſch Mull mit durchbrochener
Paſſe und aparten Aermeln

aBluſe „Favorit 75
reine Seide mit Spitzen- Einſatz in

allen Farben

46Bluſe 55 Record 50
aparte indiſch Mull Bluſe en coeur

ſehr vreiswerter Piqué-Rock, weiß

PKoſtümRock „Malle

geſtickte Paſſe, ſehr elegant

in graumeliert. Stoffen m. Stoffbeſatz

KoſtümRock „Zerlin“

Koſtüm Rock „Syt“

grau Leinen m. Falten u. Knopfbeſatz

goſtäm Reg „„Viktoria“ (97*
beſter Rock der Saiſon mit 32 Falten

und Knöpfen, ſchwarz weiß

Koſtüm-Rock „Fantasie

eleganter Leinen rot mit Knopf-
eſa

46KoſtümRock „Sieg g“
elegant r Falter e Alnnrea Rock

Mode der Saiſon

6“

Stanbmantel Pluvius“

Staitbmantel „TSlegant“

in viverſen Farben

Staubmantel „Apart“

Letzte
Täll- I. Valenciennes-

Aermel

für Bluſen
Paar v. 9.00 bis 200

S

Damen

Sonuenschirme

weiß Batiſt
Stück 1.25 75 Pf.

hamen-

Sonwensehirmo

in eleganten Muſtern
und eleganten Stretfen

Damen
Sonpensehirme

Ia Halbſeide
2Stück 3.95 3 g

Stück 1.86 4

J

Knaben

Krohhüte

Sportfacon

Stück Z3 pf.

L

nahen
Ktrohhüte

Sportfacon
gebleichtes Geflecht

Stück 85 85 Pf.

L

Pickniek-

Dosen

Filzbezug

Stück Z8 pf.

Herren Hat

echt Panama

Stück 12 79 985

Claes- Leder-

Gürtel

m. moderner Pariſer
arnitur

Stück 25

Mehä mPubvetgehmn

I a, Rindleder

Stück Z

17. Zahrs.

Unkerzeuge.
HerrenNetz-Jacken 50, Z2 v.

HerrenMakkoHemden 125, 98 v.

HerrenRakko Hoſen u25, os, TSpf.

HerrenSporthemden r.

KnabenSporthemden eigen

HerrenSporthemden 3*
mit abnehmbaren Steh-Umlegkragen

Herren u. KnabenSweaters 58

Weiss waren
SpochtelPlaſtrons

SpachtelPaſſenKragen r
Bluſenſchoner Brlen 736.
VatiſtKinderHäubchen 125, os, 55

Seid. KinderHänbchen 35, 95 v

VBatiſtKinderhnut

Seid. Kinderhnt

ChiffonSchleifen voll gearbeitet 20 f.

ChiffonSchleifen zutet.. 45

Nberse Artikel.

Cin u. Borſteck-Känne es 25 I8 v

Parfüms ſortierte Gerüche 25 18 D.

Frauzbranntwein Flaſche V ff.

Vay Rum glaſche 2 v.
LanolinSeife Pfeilring 5 St. DWpf.

Tonriſtentaſchem m. Riemen 150 DB f.

PlaidRiemen uns o 48 p.

Feldſlaſchen s 48 22
Trinkbecher zur Reiſe s88 18 O p.

Reiſerollen uns 98 S
Vutterbrotpayier See 55

Handtäſchchen mit Kette 145 95 88 Pf.

Hängematten 205 1.50 DS p.

Schürzen.
Kinder Hingerſchätzen u eng

ca. 45 50 60) 70 80 em.45 s 85 110 0 130 e

Tändelſchürzen weit mit Beſat v

Kausſchürzen mit Träger OH5, 72

mi antHaus ch I und w.

n

z S

73 v.

1.45, 95, 75 Pf.

1.45, 1.10, 98 v Pf.

240, 1.00,

52

86

29



Halle und Saalkreis.
Halle, 31. Mal

Das Landgericht und der rote Sonntag.
Gegen das freiſprechende Urteil des Genoſſen Tapezierers

Paul Weiſe wegen Sonntagsentheiligung, herbeigeführt durch
Flugblattverbreitung am 14. Januar, vor dem hieſigen Schöffen
gericht am 22. März hatte der Staatsanwalt Berufung ein
gelegt, wozu heute vormittag Termin vör dem hieſigen Land
gericht anſtand. Das Gericht verwarf die Reviſion des
Staatsanwalts und ſprach unſeren Genoſſen frei.
Näherer Bericht folgt.

Zu der Metallarbeiter-Ausſperrung.
Sie wollen nicht ausſperren, die Herren Scharfmacher. Jn

den hieſigen, dem Brrr enverband neder iſt folgende Bekanntmachung angeſchlagen
worden:

Die beiden Forderungen auf Feſtſetzung eines Mindeſt-
lohnes und Verhandlung der Arbeitgeber mit der Arbeiter
Organiſation find in e wähg, Dres Breslau und
geſtern abend auch in Hannover fallen gelaſſen worden.

freut mich, meinen Arbeitern mitteilen zu können,
daß die für den 2. Juni in Ausſicht genommenen Ent-
laſſungen nunmehr nicht vorgenommen werden.

alle a. S., den 30. Mai 10906. (Firma.)
Damit wäre die angedrohte Ausſperrung tauſender gänzlich
unbeteiligter Arbeiter abgewendet, und manche, namentlich un
organiſierte, Arbeiter werden erleichtert aufgeatmet haben. Aber
auch verſchiedene Unternehmer, vor allem die kleineren Fabri-
kanten, werden froh ſein, daß die Sache vorläufig erledigt iſt.

Für die Arbeiter aber iſt der Kampf nicht aufgehoben ſondern
nur aufgeſchoben. Ueber kurz oder lang wird das Unter
nehmertum wiederum zum Schlage ausholen, und da gilt es
für die Arbeiter, den Schlag mit allen Mitteln abzuwehren.
Findet das Scharfmachertum auch dann wieder die Arbeiter

ſtet, dann ſteht die Arbeiterſchaft ſiegreich da. Auch der
etzte Metallarbeiter muß bis zum nächſten Treffen der großen

Armee des Deutſchen Metallarbeiterbandes eingereiht ſein.
Dann kann es nimmer fehlen. Und die Arbeiter wandeln auf
ſicheren Bahnen.

Die Hirſche
berſuchen jetzt im Trüben zu fiſchen und dem Metallarbeiter
Verbande Mitglieder abzujagen. Zu dem Zwecke veranſtaltenſie Verſammlungen. eher abend fand eine ſolche im
Goldenen Hirſch ſtatt, in welcher der Gauleiter Betzler
ſprach. Der Saal war etwa zur Hälfte beſetzt, zum Teil
ſogar uoch von Mitgliedern des Metallarbeiter-Verbandes. Die
Ausführungen des Redners waren nun alles andere als eine
objektive Beurteilung der Lage. Sie waren weiter nichts als
ein Konglomerat blödeſter Schimpfereien gegen den Deutſchen
MetallarbeiterVerband, weil dieſer die Gewerkvereinler bei der
Former Bewegung nicht beachtet hat.

Unter anderem meinte der Redner, die Nr. 17 der Metall
arbeiter Zeitung (gemeint iſt die JubiläumsNummer) wäre
ein Jahr zu früh erſchienen. Mit ſelbiger Nummer hatte der
Metallarbeiter Verband 300 600 Mitglieder erreicht und das
ärgert die Hirſche gewaltig. Sie vegetieren nun ſchon vierzig

re und haben erſt den ſechſten Teil der Mitglieder des
etallarbeiter Verbandes, der kaum 15 Jahre beſteht. Das

Referat hätte der Herr ebenſogut in iner Verſammlung der
Unternehmer halten können. Dieſe würden ihm freudig zu
geſtimmt haben. Jn der Diskuſſion ſprach ein Herr Herberger,
welcher in bezug auf die Forderung der Teuerungszulage
meinte, man könne es t Unternehmer nicht verdenken,
wenn er bei den hohe Verden der Arbeiternoch 3 M. extra zahlen ſolle.

Es ſind prächtige Arbeiter Vertreter die Fürſprecher der
Gewerkvereinler!

Lohnbewegung der Friſeurgehilfen.
Jn der geſtrigen Verſammlung im Weißen Roß nahmen dieGehilfen nach der Berichterſtattung der Lohnkommiſſion folgende

Reſolution einſtimmig an:
Die heutige Verſammlung der Friſeurgehilfen nimmt das

Angebot der Freien Vereinigung mit 18 Mk. Wochenlohn
unter Freigabe und Bezahlung des zweiten x fingſt4 und Weihnachtsfeiertages an, ebenſo die Regelung der Ar-
beitszeit nach den bereits mitgeteilten Forderungen, erkärt

ſich mit des Koſt- und Lögisweſens, 13 Mk.
bei halber und 10 Mk. bei ganzer Koſt nur noch auf drei
Monate einverſtanden und erwavrtet, daß die Jnnung ſich
e Angebot der Freien Vereinigung nunmehr auch an-
ſchließt, um ſo die Lohnbewegung zu einem befriedigenden

bſchluß zu bringen. Geht die Jnnung hierauf nicht ein,
ſo beauftragt die Verſammlung die Lohnkommiſſion und das
Gewertſchaftskartell, die bereits vorgeſehenen Maßnahmen in
der Kartellſitzung am Freitag, den 1. Juni, zu ergreifen.

Die Annahme der Reſolution wurde vom Kartellvorſtand be
fürwortet, um damit zu zeigen, daß man bereit iſt, den Arbeit-
gebern für die gänzliche Abſchaffung des Koſt- und Logis-
weſens eine Uebergangsfriſt zu geben. An der Jnnung wird
ts nun liegen, wenn die ſeitens der Arbeiterſchaft zur Unter
ſtützung der Gehilfen vorgeſehenen Maßnahmen am Freitag
nicht beſchloſſen zu werden brauchen. Der Geiſt unter den Ge-
hilfen iſt ein guter, for während gehen Meldungen zum Ver-
band ein. 24 Arbeitgeber haben bereits die Forderungen der
Gehilfen voll und ganz bewilligt.

Zur Bauſperre über die Firma Hahnemann u. Köhler.
Bereits in der geſtrigen Nummer des Volksblattes wurde

mitgeteilt, daß über oben genannten Betrieb die Bauſperre
verhängt worden iſt. Zur Erklärung dafür mag folgendes
dienen: Die dort beſchäftigten Bauarbeiter waren mehrere Male
an Herrn Hahnemann mit dem Erſuchen herangetreten, die
Stundenlöhne auf 50 Pfg. zu erhöhen. Jedesmal wurde
ihnen der Beſcheid, daß dieſes geſchehen ſolle, „wenn es Zeit
iſt. Auch die Bemühungen des Vorſihenden der Bauarbeiter
waren erſolglos. Als nun geſtern (Mitiwoch) früh Herr
Hahnemann auf der Bauſtelle erſchien, fuhr er die dort Be
ſchäftigten folgendermaßen an: „Wie können Sie mir ſolche
Faulenzer und Tagediebe über den Hais ſchicken, Sie Schafs
köpfe (N). Dazu reicht wohl Euer Lohn aus, ſolche Faulenzer
zu ernähren!“ Jn dieſer Tonart ging es noch weiter. Herr
Hahnemann wollte jedenfalls durch dieſen Erguß ſeine „höhere
Bildung beweiſen. Die Arbeiter, reſp. Schafsköpfe, des
Herrn H. hatten nun aber genug und legten ſämtlich die Ar-
beit nieder. Auch ein weiteres Verhandeln der „Faulenzer“
verlief erfolglos. Herrn Hahnemann aber verſichert ſein,
daß er ſich doch wohl noch mit den von ihm ſo eigenartig be
titelten Arbeitern zu Unterhandlungen bereit erklären muß.
Da auch Mitglieder einiger anderer Verbände hier in Frage

ſo werden die Verwaltungen erſucht, dieſer Angeehe bie nötig Beachtung zu ſenden

Zur Verſchmelzungsfrage der Halleſchen Konſumveveine.

See un von
mein bekannt, daß wir
Kampfes leben. Ueberall ſehen wir, wie der
den Größeren und Stärkeren verdrängt wird. dieſem
Grunde wir hören es alle T ſchließen ſich ein
zelne Gruppen zu Truſts, Ringen, Kartellen, Verbänden uſw.
enmen, um an Widerſiandskraft und Leiſtungsfähigkeit zu
gewinnen.

Große Werke mit Millionen Mark Kapital, wie Siemens
und Schuckert -Werke, um ein paar Bekannte zu nennen, die
großen Berliner Banken c. hielten es für nötig, ſich zuſammen
zuſchießen. Auch die Arbeiter haben ſich in BerufsVerbänden
zuſammengetan, um ihre Zntereſſen gemeinſam vertreten zu
können, als jeder einzelne ſich.

Die Verbände wieder mußten einſehen, daß durch Zu
ſammenſchluß einer ganzen Anzahl von Berufsorganiſationen
eine ſtärkere Macht und größere Leiſtungsfähigkeit zu gewinnen
ſei. So bildelen ſich aus den einzelnen Verbänden der ver-
ſchiedenſten Gewerke der Verband der Holzarbeiter, der Metall
arbeiter uſw. Der Verband der Stukkateure beſchloß vor eini
gen Tagen, ſich dem Maurerverband anzuſchließen.

Jn Gera vereinigten ſich, um leiſtungsfähiger zu ſein, der
Konſumwerein Gera und Konſumverein Debſchwitz zu einem
großen Verein. Jn Dresden ſind die vier Konſumwereine
Vorwärts, Löbtau, Pieſchen und Strieſen in Unterhandlungen
betreffs der Verſchmelzung getreten. Die Verſchmelzung der
Nachbarvereine Potſchappel und Deuben gilt als feſtſtehend
und wird demnächſt erfolgen.

Daß all die genannten Organiſationen auf dem rechten Wege
waren, als ſie ſich zuſammentaten, beweiſt die Wut und Em-
pörung ihrer Gegner, welche ihre beliebten Mittel, Lug, Trug
und Verleumdung, anwandten, um die Zuſammenſchlüſſe zu
verhindern.

Bei uns hier in Halle ſteht ſeit einigen Wochen in Genoſſen-
ſchaftskreiſen die Frage zur Erörterung, ob es nicht praktiſch
wäre, wenn ſich die Konſumvereine Giebichenſtein, Ammendorf
und Halle zuſammenſchlöſſen, um ein großes genoſſenſchaftliches
Unternehmen zu werden. Der Allgem. Konſumverein Halle,
deſſen Bücher und Abſchlüſſe der gewählten Verſchmelzungs-
kommiſſion vorgelegen, und deſſen Verhältniſſe als ſehr gün-
ſtige zu bezeichnen ſind, hat eine eigene Bäckerei, die mit allen
neueren ſanitären und techniſchen Einrichtungen verſehen, im
ſtande iſt, für alle Mitglieder der genannten Vereine Brot und
Weißgebäck zu liefern. Durch Ausnützung der Gebäude, der
elektriſchen Kraft, des Heiz- und Brennmaterials wird ſich die
Produktion billiger ſtellen, als wenn jeder einzelne Verein für
ſich eine Bäckerei betreibt.

Auch der Einkauf der Waren wird ſich in größeren Mengen
billiger bewerkſtelligen laſſen, als wenn drei Vereine einzeln
ihre Waren einkaufen. Durch größere Abſchlüſſe werden ſich
billigere Preiſe erzielen laſſen.

Nach dem Geſagten ſind die Vorteile des Zuſammenſchluſſes
un eugbar, und kann den Mitgliedern der genannten Vereine
die Vereinigung nur aufrichtig empfohlen werden.

Daß die Arbeiter damit auf dem beſten Wege ſind, ihre
Vorteile zu wahren, beweiſt der Entrüſtungsſchrei der hieſigen
Gegner, die ſich nicht entblöden, Flugblätter mit den größten
Unwahrheiten in die Welt zu ſetzen. Wird doch behauptet,
der Allgem. Konſunverein habe in zehn Jahren 250 000 Mk.
Hypotheken zurückzuzahlen, wovon kein Wort wahr iſt! Es
liegt den Herren Gegnern daran, uns zu entzweien, damit ſie
die Geſchäfte machen und den Verdienſt einſtecken lönnen, den
die genoſſenſchaftlich organiſierten Arbeiter jetzt ſelbſt haben.

Der Allgem. Konſumverein hat auf ſeine Anlage,
die einen Wert von za. 660 000 Mk. repräſentiert, eine Hypo
thek von 247 500 Mk., die bis zum Jahre 1946 in jährfich
feſtgeſetzten Raten von 1 Proz., alſo in 40 Jahren zurückge
zahlt zu werden braucht. Das iſt die Wahrheit! Man
ſieht, wie eine ganz ſolide Sache durch Verdrehungen entſtellt
werden kann. Diejenigen, welche Mitglied eines Konſum-
vereins geworden ſind, um ſich durch Zuſammenſchluß wirt-
ſchaftliche Vorteile zu verſchafſen, müſſen dem größeren Zu
ſammenſchluß konſequenterweiſe auch zuſtimmen. Denn wer
ſich für den Zuſammenſchluß erklärt hat, kann nicht gegen den
größeren Zuſammenſchluß ſein.

Darum trete jeder, trotz aller Quertreibereien, für den wirt
ſchaftlichen Zuſammenſchluß aller Arbeiter von Halle a. S.
und Umgegend ein! Nicht nur in der poliliſchen und gewerk-
ſchaftlichen ſondern auch in der wirtſchaftlichen Vereinigung
liegt die Stärke der Schwachen.

Katholiſche Schulen im Regierungsbezirk Merſeburg.
Nach dem Handhuch der Volksſchulen des Regierungsbe-

zirks Merſeburg ſür 1906-07 gibt es zurzeit 20 öffentliche
katholiſche Schulen in unſerem Regierungsbezirk, nämlich:
Bitterfeld mit 151 Schulkindern (1904: 144), Burgörner mit
93 (99), Eisleben mit 428 (410), Greppin mit 184 (117),
Großörner mit 144 (102), H alle a. S. mit 963 (912), Hel
bra mit 704 (676), Hergisdorf mit 148 (179), Holzweißig
mit 210 (134), Kloſtermansfeld mit 226 (184), Leimbach mit
107 (126), Merſeburg mit 64 (68), Oberröblingen am See mit
82 (93), Sandersdorf mit 216 (112), Sangerhauſen mit 103
(79), Stedten mit 81 (0), Torgau mit 114 (84), Weißenfels
mit 156 (151), Zappendorf mit 61 (64) und Zeitz mit 152
(65) Schulkindern. Außerdem ſind jetzt 11 katholiſche Privat
ſchulen vorhanden (gegen 15 i, J. 1904), nämlich zu: Als-
leben mit 60 (1904: 44) Schulkindern, Benndorf mit 39 (51),
Delitzſch mit 55 (63), Eilenburg mit 43 (40), Gerbſtedt mit 47
(49), Liebenwerda mit 56 (56), Naumburg mit 72 (54),
Schkeuditz mit 45 (28), Siersleben mit 65 (68), Unterrißdorf
mit 19 (15) und Wittenberg mit 63 (54) Schulkindern. Der
Rückgang der Zahl der Privatſchulen um A ſeit 1904 hat ſeinen
Grund davin, daß die Schulen zu Burgörner, Greppin, Ober
röblingen und Zappendorf inzwiſchen zu öffentlichen Schulen
erhoben, ihre Koſten alſo von den politiſchen Gemeinden über
nommen ſind.

Nikotinfreie Zigarren 20 Proz. Dividende.
Bedeutende Summen ſind es, welche alljährlich von den

Aktionären der Firma H. O. Wendt in Bremen dafür einge
ſteckt werden, daß Arbeiter für ſie arbeiten müſſen. Die Firmo
ſtellt die ſogenannten Wendtſchen nikotinfreien Zigarren her,
die ja auch in Halle konſumiert we: den. Jm Jahre 1905 ver
eichnete ſie einen Reingewinn von 175 365.28 Nach den

uüblichen Abſchreibungen ſollen nun vom übrig bleibenden Rein
gewinn je 10 Tantieme für den Vorſtand e. und
20 Prozent Dividende auf das Aktienkapital ausgezahlt
werden. Dieſe Zahlen beweiſen wohl, daß es möglich war,
den Arbeitern auch eine kleine Lohnerhöhung zu gewähren.
Doch davon iſt keine Rede. Einer der Geſchäftsführer erklärte
auf die Frage, ob es nicht möglich ſei, den Arbeitern etwas
am Lohne zuzulegen: „Ja wir können es w wir habenaber an Juergſ daran. Um bie Aueſpech acht z
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t

werden auf Grund unſerer „göttlichen“ Wel
a geherrige acht, dann benutzt man

e e Werm aber die r Geſellſchaft“
mit

ern von dem Abſchaum der Menſchheit abwendet, laſſene We Proz. Dividende von ihmchuften. freien Arbeitern a b man Löhne, be denen
entweder verhungern oder ebenfalls zum Verbrecher werden

Bürgerliche Preſzhelden.
Jn Nr. 5 der Tegeler Zeitung teilt der bisherige „Verleger

und Redakteur“ mit, daß er die Zeitung an einen Buchdruckerei
beſitzer verkauft hat und ſchreibt dazu: „Daß ich mir durch
meinen oft ſchroffen Stil, durch meine Angriffs-
artikel und meine ſtets geäußerte freimütige
Meinung auch viele Gegner geſchaffen habe, liegt
auf der Hand. Wen ich ungewollt gekränkt und wem ich un-
verdient zu nahe geireten, den bitte ich hiermit um
Entſchuldigung, und bitte ihn ſerner, den Groll
nicht auf meinen Herrn Nachfolger zu überlragen.“ Und dann
kommt der Herr Nachfolger, der ſeine Zeitung in Zukunft im
„vornehmen“ Sinne redigieren will, ſelbſt mit folgendem:
„Jch werde nie verhetzende oder gehäſſige Ar-
tikel ſchreiben oder in die Tegeler Zeitung auſnehmen. Jch
will gern, wo angebracht, in vornehmem Sinne Kritik
üben, werde aber niemals verlehend oder krän-
kend kritiſieren. Jch bitte die Gegner meines Herrn Vor-
gäfigers, mir nicht nachtragen zu woilen, wo er
ihnen gegenüber gefehlt hat.“ Aehnliche „vor-
nehme“ Journaliſten gibt es auch anderwärts. So ein ganz
„vornehmes“ Gewächs ſprießt auch in Halle.

Hoch unſere Prefſe!
Das bekannte Wort von der Preſſe als Großmacht gilt heute

mehr denn je beſonders von den Tageszeitungen. Sie haben
einen ungeheuren Einſluß im öffenkichen Leben und auf die
ſogenannte öffentliche Meinung. Die Tagespreſſe macht die
öffentliche Meinung. Es iſt deshalb ganz ſelbſtverſtändlich,
daß die Zeitung auch ein wichtiges Jnſtrument
im Klaſſenkampfe iſt. Die Feinde aller Schattierungen
der modernen Arbeiterbewegung wiſſen das, ſie machen aus
giebigſten Gebrauch von dieſer Waffe.

Jm Grunde genommen ſteht die ganze bürgerliche Preſſe mit
verſchwindend wenig Ausnahmen im Dienſt der herrſchenden,
veſitzender Klaſſe und des Unternehmertums. Das heißt, ſie
iſt arbeiterfeindlich! Leider haben weite Kreiſe der
Arbeiter noch viel zu wenig dieſe Situation begriffen, denn
ſonſt müßten die Arbeiterblätter viel mehr Abonnenten haben.
Wieviele Arbeiter, die organiſiert ſind und bei Wahlen ſozial
demokratiſch ſtimmen, unterſtützen durch Abonnement noch die
bürgerlichen Zeitungen. Ganz zu ſchweigen von den völlig
Jndifferenten.

Js liegt im Jntereſſe jedes einzelnen Arbeiters, daß dieſer
Zuſtand recht bald beſeitigt werde. Jn die Arbeiter-
wohnung gehört das Volksblatt!

Es gilt jetzt neue Agitationsarbeit für unſere Preſſe. Die
Genoſſen, die ſich opferfreudig in dankenswerter und uneigen
nützigſter Weiſe dieſe Mühe machen, verdienen alle Anerken-
nung. Die beſte iſt die, daß alle Arbeiter, an die die Auf
forderung zum Abonnement gerichtet wird, dem Ruf folgen.

Arbeiter im Regierungsbezirk Merſe-b'urg! Sorgt alle miteinander dafür, daß euer Blatt immer
ſtärker wird. Veranlaßt eure Mitarbeiter und Nachbarn, eure
Freunde und Bekannten zum Abonnieren der Arbeiterpreſſe.
Sagt ihnen, wie dringend nötig das iſt! Muntert beſonders
die Frauen dazu auf; erklärt, wie verkehrt und geradezu ſelbſt
mörderiſch die Unterſtützung der arbeiterfeindlichen und Klatkch
preſſe für den Arbeiter, die Arbeiterfrau, die Arbeiterfamilie
iſt. Selbſtbewußtſein, Kampſesmut, Klaſſengeiſt das iſt es,
was der Arbeiter braucht. Das Arbeiterblatt allein bringt
ihm dies alles.

Achtung, Zimmerer! Auf dem Erweiterungsbau der
Eliſabethbrücke ſind Lohndifferenzen ausgebrochen. S 8

Die Halleſche Anleihe. An der Berliner e wurdie 2 000 000 Mk. betragende neue 3* prozentige Anleihe der
Stadt Halle zugelaſſen.

Zur Kanalſtener. Wir haben ſeinerzeit berichtet, daß
nach erfolgter Aenderrng der bisherigen Beſtimmungen über
die Kanalbenutzungsgebühr die Wohnungen bis 150 Mk. von
Zahlung der Steuer befreit ſein ſollen. Es muß jedoch hinzu
gefügt werden, daß dieſe Befreiung erſt am 1. Januar 1907
in Kraft tritt; für das laufende Jahr iſt demnach die blödeſte
aller Steuern von allen zu zahlen.

Steuerfreiheit bei militäriſchen Uebungen. Land
wehrleute und Reſerviſten, die zur Uebung eingezogen ſind,ken c et Kenn aus z e einziger

ngstag auf den Mona o o r ganzeMonat ſteuerfrei. Da ohne beſonderen Antrag eine Steuer
ng nicht erfolgt, ſo müſſen die Betreffenden

eldung unter rn oder Einſendung desbei der Gemeindebehörde re Wohnortes einbringen.

Pfingſtverkehr nach Thüringen. Bei Benutzung des
240 vorm. von Han abfahrenden re 202 oder des
5.48 abfahrenden Hauptzuges 202 oder des 6.15 abfahrenden
Schnellzuges 102 wird in Naumburg der Anſchluß an einenan beiden Pfingſtfeiertagen perfeſrenfen Sonderzug 424 nach
JenaBlankenburgOberrottenbach mit Ankunft in Jena 8.10,
n Blankenburg 9.23, in Schwarzburg 10.37 vorm. erreicht.

Günſtige Rückfahrgelegenheit bietet der 6.52 nachm. von Schwarz

r de von r Bee wero gen an Perſonenzug 203, mit Ankunſt i11.54 nachm. anſchließt. wWus t
Die neuen

Eiſenbahnd

ſchl

d vir srat genehmigten Sätzen erhoben. Die Steuerwird in den tarifmäßigen Fabrere eingerechnet, ſo daß auf
Fahrpreis und Steuer in einem Betrage er
edeſſen werden, wie die amtliche Mitteilung

weiter beſagt, zun alle Fahrkarten Edmonſonſcher Form
erſter bis dritter Wagenklaſſe des Staatsba erkehrs und der
direkten deutſchen Verkehre, ſoweit ihr tarifmäßiger Preis 60.
Efennig und mehr beträgt, bis zum 1. Auguſt d J. neudrückt. Die einzelnen den ſind angewieſen worden, be
neuen Fahrkarten bei der Fahrkartenverwaltung anDabei ſoll der Bedarf für die Zeit vom 1. Auguſt J. bis
4., April 1907 bemeſſen werden. Dieſer Endtermin iſt o
bar mit Rückſicht auf die Perſonentgrifreform wählt wo
deren IJnkrafitreten für den 1. April 1907 in
men iſt. Deutſches Volk, freue dich
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wo rates Behufs e9 der Pflaſtergrbeiten elſenſtraße m reFpes vom 31. d. m ſ urge und Rain-is u Pellercs eſpeett. ab den ahr und Reitverkehr

Verk rung. An ddie Neupflaſterei voräenommen e eodehuraerſtraße,

beladener Bierwagen in
wo jetztgeriet heute mittag ist

das neuer Verkehr ſtockte mindeſten eine Stunde St
D

interrades waren gebroS t m d und mußte das Fuhrwerk mit
enſtoßß. Am Diensta fDelta r e mit e Wo unet

un ter er r t beſchädigt.7 en Bahn überfar er 11 Uhr vor dem Hauſe S n Jene
alter Mann. Schwer verletzt wurde der Mann mittelſt Kranken-
Bee i ne ar Dem Führer trifft keine Schuld

adur2 e e ſein, daß der alte
ewußtloſen Zuſtande wurde in der KleiUlrichſtraße am Dienstag ein irremag Seniee F. Frau aufgefunden. Sie wurde

ur Vermeidung von Verw undes e hingewieſen Seit Vuiee Mit u e
den ren welche die Beteiligung an Serienlos-Geſellſchaften
vermitteln, auch eine Firma Berliner Bank und Handels
8 de rietz Ko., die ihren Siß in Für tenbergMecklenburg) hat. et ſind der frühere Sechwee Lotte
riegeſchäftsbeſitzer Jo eph Scholl und deſſen Stieftochter Mar

ete et Jn Zeitungs-Annoncen, auf Wechſeln und auf
n Geſchäftspapieren (Br'- äfen uſw.) zeichnet die Firma

vielfach Berliner Bank u Handelsgeſellſchaſt, Fürſtenberg
M. Berlin N. B. e könnten um ſo leichter Verwechſlungen mit den bekannten Firmen Berliner Sgeſcget
und Berliner Bank hervorgerufen werden, als ein Geſchäſts
inhaber der erſteren Fürſtenberg heißt. Die beiden Fir-
men haben mit dem Megllenburger Geſchäft nichts zu kun.
Auch beſitzt die Firma Prietz Ko. in Berlin, ſoweit zu er
mitteln iſt, keine Handelsniederlaſſung, ſo daß die angegebene
ger Adreſſe wohl nur eine ſogenannte Dedk-Adreſſe

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters.Be tet 3 e W a g. mit nBur mble, un ar wird die letztBenefizabend Lonas ſein. die Borſennng ein
Aus dem Bureau des Abvollo Theaters. tfindet die letzte Vorſtellung der Neu c Frage Wo

en et ebe el de erliner Metropol-En l itBurlesken- Operette Abends nach Neune von Srnau-Ewald. ver

Löbejün, 31. Mai. Arbeiterriſiko. Jn einem Löbejüner
Steinbruche verunglückte infolge eines zu früh losgehenden
Sprengſchuſſes der Steinbrucharbeiter Schöne. Der Bedauerns
werte wurde im Geſicht und an den Händen ſo ſchwer verletzt,
daß er der Halleſchen Klinik zugeführt werden mußte.

Aus den Nachbarkreiſen.
Eilenburg, 31. Mai. Die Barbiere machen bekannt,

daß ſie die Preiſe für ihre Arbeiten erhöhen und am zweiten
Feiertag die Geſchäfte mittags um 12 Uhr ſchließen.

Dorgau, 30. Mai. Entſprungen iſt geſtern aus dem
uchthauſe in Lichten burg ein polniſcher Arbeiter, der dort

eine 12 jährige Strafe zu verbüßen hatte. Derſelbe hat die
vor ſeinem Zellenfenſter befindlichen Stäbe derart beſchädigt,
daß er unbemerkt ins Freie gelangen konnte. Seine Feſtnahme
konnte noch nicht erfolgen.

Stendal, 31. Mai. Eine gefährliche Stationmuß nach den Feſtſtellungen, die vor der hieſigen Strafkammer
gemacht wurden, Gardel J bisher geweſen ſein, wo
täglich 95 Züge paſſieren. e Dezember v. J. fuhr dort ein
Militärſonderzug auf einen Kleinbahnzug auf, den man aus
dem Gleiſe zu führen einfach vergeſſen hatte, und es
entſtand ein ziemlich erheblicher Sachſchaden. Der Unfall gab
Veranlaſſung, gegen zwei Stationsaſſiſtenten vorzugehen,
es erreichten dieſe vor der Stendaler Strafkammer ihre

reifprechun g, da ſie nicht als die eigentlich Schuldigen
in Betracht kamen. Aus einem Sach verſtändigengut-achten ging hervor, daß der Stationsvorſtand oſtmals, ſo
auch in eſem Falle, ſeinen Dienſtnachfolgern nur einige
mündliche Mitteilungen gemacht und nicht re der Vor-
ſchrift das Dienſtübergabebuch zur gehörigen Orientierung be-
wirt hat. Wäre dies geſchehen, dann hätte der Unfall kaum
paſſieren können. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß überhaupt Be
amte und Arbeiter nicht gehörig beauſſichtigt wurden und jeder
vielfach nach eigenem Ermeſſen handeln konnte und gehandelt
hat. Bei dieſer Praxis ſei es zu verwundern, daß an
der verkehrsreichen Station nicht längſt ein großes
Unglück paſſiert ſei. Auch üher die Raumverhäl niſſewurde lebhaft Klage geführt. Bemerkt ſei noch, daß Garde-
legen an der Strecke Berlin-Lehrte gelegen iſt, auf der man
neuerdings Verſuche mit Fahrten über 100 Kilometer anſtellt.
Es dürfte nicht gerade zur Beruhigung des reiſenden Publi-kums beitragen, daß an der Stakion einer ſolchen Strecke

ſolche Dinge vorkommen können.

Soklizeiliches und Gerichtliches.
S Der Tiger als Affe. Der Tägl. Rundſchau gelang es

durch fortgeſetzte Hetzartikel, die Zivil und Militärbehörden auf
den 21. Januar ſcharf zu machen, an welchem Tage die Ar
beiter in Preußen und Sachſen bekanntlich eine allgemeine
Demonſtration für das gleiche und geheime Landtagswahl
recht unternahmen. Das böſe Gewiſſen der Bourgeoiſie vor
den Arbeitern führte zu den lächerlichſten Polizeimaßnahmen.
Die Leipz. Volksztg. charakteriſierte die Furcht des Bürger
tums vor dem Prolergriat in einem Artikel, der die Ueber-
ſchrift führte: Der Tiger als Affe. Dem Aerger des
Bürgerhums darüber, daß es am 21. Januar für Füänte und
Säbel keine Arbeit gegeben hat, ſtellt der Artikel die Mannes-
zucht und die kulturelle Bedeutung der Arbeiterbewegung gegen

ber.Dieſe Betrachtungen brachten den ſozialiſtentötenden Leip
ziger Oberſtagaisanwalt Böhme, der in der letzten Zeit
ſich ſo manche Niederlage mit ſeinen Anklagen geholt hat e,
euf die Beine, und er fragte bei dem Kriegsminiſterium ſowie
dea Miniſterien es Jnnern in Preußen und S achſen
an ob er nicht gegen die Leipziger Volkszeitung vorgehen
ſolle. Und ſiehe da, die Minſſterien, Militär und Polizei
verwaltungen, fühlten ſich beleidigt und ſtellten Strafanrag.
Erfahren konnte man freilich nicht, ob dieſe den Artikel Der
Tiger als Affe vorher geleſen und auf ſich hätten. tegen dieſer nun nachträglich feſtgeſtelllen Beleidigung hat e
ſich geſtern der verantwortliche Redakteur der Leipz. Volksz 4.,
Genoſſe Kreſſ in zu verantworken, weil er hinreichend ver
dächtig ſei, wie es in der Anklageſchrift ſo ſchön heißt: öfſent-
lich Beamte und Mitglieder der bewafſneten t in Be
W „auf ihren Beruf“ be eidigt zu haben, eben

z die Angehörigen der preußiſchen und ſächſiſchen Armee

K.und der Zwilverwaltungen, insbeſondere der Poltzeiorgane

etwadie bei der Unt Un21. Janunr in Berettſ gehalten worden waren. Die Ver
handlung fand vor dem Leipziger Landgericht ſtatt. Bei Schluß
der Redaktion war uns das Urteil noch nicht bekannt.

Parteinachrichten.
Perſonalien. In die Redaktion der Erfurter Tribüne

iſt der Genoſſe Robert Dornheim aus Geſchwenda als
dritter Redakteur eingetreten. Zum GauSekretär für Nord
in wurde in Nürnberg der Genoſſe Max Walter ge-

jIt.
Drei Monate Gefängnis wegen Aufreizung. Geſtern

hatte ſich Genoſſe Klühs vor dem Landgericht Breskau
wegen der durch Abdruck eines Maigedichtes angellich be
gangenen Aufreizung verſchiedener Bevölkerungsklaſſen zu ver-
antworten. Bekanntlich war Genoſſe Klühs wegen der Straf-
tat ſogar verhaſtet worden, mußte aber freigelaſſen werden.
Genoſſe Klühs erhielt nach längerer Beratung für den Ab-
druck des in den Vorjahren in mehreren Städten unbeanſtan-
deten Gedichts drei Monate Gefängnis zudiktiert. Der Staats
anwalt hatte ein Jahr Gefängnis beantragt.

Jn der Begründung des Urteils führte der Vorſitzende aus:
Der Angeklagte habe das Bewußtſein gehabt, daß das Ge-
dicht aufreizend ſei, indem er eine kleine mildernde Aenderung
im Text vornahm. Jn der genwärtigen Zeit, wo ſcoſte-
matiſch die Auflehnung gegen die Geſetze gepredigt werde
müſſe das Gedicht eine andere Würdigung erfahren wie in
ruhigen Zeiten, und die Geſetze müßten deshalb ſchärfer an-
gewendet werden. Juſtizminiſter Beſeler habe ſeinerzeit nicht
etwa eine Klaſſenjuſtiz befürworiet, wie ihm fälſchlicherweiſe
von ſozialdemokratiſcher Seite untergeſchoben wurde, ſondern
er habe nur geſagt, daß die beſtehenden Geſetze voll aus-
reichten, wenn ſie den beſonderen Zeitverhältniſſen entſprechend
angewendet würden. Danach rechtfertigte ſich die Beſtrafung
und das Maß der Strafe.

r ehe e gleichen Gericht)enoſſe ert wegen Beleidigung oberſchleſiſcher Poliziſtund eines Gemeindevorſtehers verurteilt boleß cher Potzzipen

Gewerkſchaftliches.
Die Metallarbeiter-Ausſperrung wird nicht vorge

nommen! Das iſt der neueſte Beſchluß des Geſamt-Ver
bandes deutſcher Metallinduſtrieller. Die Gründe ſind in dem
Lokalartikel Zur Metallarbeiter-Ausſperrung dar-
gelegt. Bei dieſer Gele S ſei nachgetragen, daß, lautr Ztg., für den Fa der Ausſperrung am 2. Juni
Vorkehrungeu getroffen waren, „um bei der Entlaſſung en

Arbeitern, welche die Tendenzen des Deutſchen
Metallarbeiter verbandes in Stuttgart ſowie der das
e Ziel verfolgenden anderen Verbände nicht teilen,
für den entſtehenden Lohnausfall eine Entſchädigung zu
gewähren. Sämtliche größeren Werke Magdeburgs
waren entſchloſſen, denjenigen ihrer Leute welche ihnen ihre
Nichtzugehörigkeit zu den erwähnten Verbänden in glaub
hafter Weiſe nachwieſen, eine Entſchädigung zu zahlen. Dieſe
Entſchließung iſt um ſo erfreulicher, als damit eine Schädigung
der Arbeiter vermieden worden wäre, welche an den faſt un
unterbrochenen Beunruhigungen der Metallinduſtrie nicht be
teiligt ſind, die namentlich vom Deutſchen Metallarbeiter
verband in letzter Zeit ausgegangen ſind.“

Die Friſeurgehilfen Berlins beſchloſſen, in den Streik
zu treten. Die Geſchäfte, in welchen die Forderungen der
Gehilfen bewilligt wurden, ſind kenntlich durch weiße Plakate
mit roter Jnſchrift. Die Lohnbewegung der Friſeure in
Mannheim iſt beendigt, nachdem man ſich auf einen
Minimallohn von 19.50 Mk. geeinigt hat.

Gerichtsſaal.
Halle, 30. Mai.

Kleine Chronik.
Man vertrug ſich wieder. Der Redakteur Bach vom

GeneralAnzeiger war von dem Möbelfabrikanten Kroppen
ſtädt vor dem Schöffengericht wegen Beleidigung im Privat-
wege beklagt, aber freigeſprochen worden. Gegen dieſes Urteil
hatte der Privatkläger bei der Strafkammer Berufung eingelegt.
Beklagter hatte nach den Angaben eines Kommiſſars und eines
Poliziſten über den Ausbruch eines Feuers in dem Kroppen
ſtädtſchen Geſchäfte berichtet, worüber der Privatkläger ſich ver
letzt gefühlt. Die Notiz war in einigen Punkten nicht zu
treffend. Was aber ſeiner Zeit mitgeteilt wurde, hielt die
Polizei damals für Tatſache. Man warf die Frage auf, ob
man das, was die Polizei als wahr anſieht und mitteilt, auch
weiter verbreiten kann, weshalb die Angelegenheit für die Preſſe
von prinzipieller Bedeutung erſchien. Um ſo unangebrachter
war es, daß der Beklagte, der von erſter Jnſtanz freigeſprochen
worden, auf den angebotenen Vergleich einging.
ſtandenen Koſten wurden geteilt und der Beklagte veröffentlicht
er e nach der er einige Mitteilungen als unzutreffend

ezeichnet.
Hinter verſchloſſenen Türen wurde verhandelt gegen

ein junges Mädchen, Tochter eines Beamten, die ſich mit
Studenten eingelaſſen hatte und dann auf Abwege geraten
war. Die Anklage lautete auf Hausfriedensbruch und Ver
letzung der bekannten Sittenvorſchriften. Es erfolgte die Frei
ſprechung von der Anklage des Hausfriedensbruchs und Ver-
urteilung wegen Uebertretung des S 361 Abſ. 6 des Str. G. B.
mit einem Tage Haft. In der Urteilsbegründung hieß es, daß
die Angeklagte den erſten Schritt in die ſchiefe Ebene gemacht
habe und der Weg immer tiefer bergab führe. Sie möge ſich
aus dem Pfuhle retten, dann habe ſie vielleicht zu erwarten,
daß ihr die Strafe in Guaden erlaſſen werde.

m angetrunkenem Zuſtande hatte eines Sonntags
im April ein Arbeiter vor dem WalhallaTheater einen Polizei
beamten beleidigt. Er erhielt dafür 15 Mk. Geldſtrafe.

Einen 14jährigen Lehrlingkörperlichmißhandelt
hatte der aus Mazedonien ſtammende Konditor T. Er war
durch mehrere Knaben, die mit Steinen nach ſeinem Fenſter
warfen, gereizt worden, hatte bei der Verfolgung aber den
Unrechten erwiſcht. Der Knabe hatte durch einen Wurf mit
einer Flaſche eine größere Wunde am Nacken davon getragen.
Das Gericht rechnete dem Angeklagten die Erregung, in der er
ſich befunden hatte, als mildernden Umſtand an und verurteilte
ihn zu einer Geldſtrafe von 25 Mark.

Wegen Beamtenbeleidigung und Uebertretung der für
Droſchkenkutſcher geltenden Polizei Vorſchriften wurde der
Droſchkenkutſcher T. zu insgeſamt 23 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Er hatte, als er ſich als erſter an einem Droſchkenhalteplatz be
fand, das Pferd gefüttert und war dem Polizeibeamten der
ihm dies verbat, nicht beſondersehöflich entgegengekommen. Der
Amtsanwalt hatte eine Woche Gefängnis und drei Mark Geld
ſtrafe beantragt.
r Erziehung. Der Sohn des Mannes, der neu

lich verurteilt worden iſt, weil er ein altes Haus entwendet
hat, wurde jüngſt dabei betroffen, wie er an der Zucker Raſfinerie
aus einem Sack etwas Zucker entwendete. Als ein Kontor-
bote dem Jungen deshalb zur Rede ſtellte, kam der Bater des
letzteren hinzu und ermahnte nicht etwa ſeinen Sohn. ſondern
verabreichte noch dem Kontorboten eine Ohrfeige. Der Vater,
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der die Begriffe der Erziehung gründlich verkaimt hat u
dafür 9 M. bezahlen.wi tat tren brachten es mit ſich, daß ein Arbeiter

ges ſeine von ihm r lebende Frau mißhandelte.
e en ehe gen mee et Wangeer Frau am Arme eine zwei Zentimeter lange Wu etrümmerte eine Fenſterſo e Der Ehemann muß dafür

Wochen Gefängnis verbüßen.
Erfolg mit ſeiner Berufung hatte ein Arbeiter, der wegen

Entwendung einer S vom Schöffengericht mit einem
Monat Gefängnis beſtraft worden iſt. Das Beruſungsgericht
ermäßigte die Strafe auf zwei Wochen.

Einem Barbier ſeine Taſche weggenommen haben, ſollte
ein Buchbinder. Das Gericht ſprach den Angeklagten frei, da
die Möglichkeit vorlag, daß die Taſche eine andere Perſon
genommen hat.

Zwei Handwerker Fäſſer 5 und 6 M. bezahlen, weil ſie
ſich am 24. Februar nach Aufforderung des Gaſtwirts nicht aus
deſſen Lokal entfernt haben.

Aus dem VReiche.
Berlin. Die Flucht des Raubmörders Hen-ni g. In dem Prozeß gegen die Kriminalbeamten Petſchach

und Wolk wegen fahrläſſigen Entweichenlaſſens des Raub
mörders Hennig am 6. Februar, erkannte das Se gegen
Petſchac auf 300, gegen Wolk auf 100 Mk. Geldſtrafe. Be
ſondere Senſation erregte die Vorführung des Hennig. e
wen ger als ſechs Beainte führten den ſtark geſeſſelten Raub
mörder in den Saal. wei mit Seitengewehren bewaffnete
Wärter mußten H. feſthallen, die übrigen ſtanden hinter ihm.
Sämtliche Türen waren verſchloſſen. Nur während der Eides,
leiſtung wurde die rechte Hand des H. entfeſſelt. Der Zu
hörerraum war vom Publikum geradezu geſtürmt worden.
Stettin. Der verliebte Amtsrichter. Den Amts

richter und Hüter der Staatsordnung, Ernſt Heining aus Paſe-
walk, verurteilte am 15. September 1905 das hieſige Landgericht
zu 200 M. Geldſtrafe wegen Bedrohung. Sein Freund Dr. F.
atte im Jahre 1899 geheiratet, und gar bald übertrug der ge
trenge Herr Amtsrichter ſeines keuſchen Herzens keuſcheſte
reundſchaft auch auf die hübſche junge Frau ſeines Freundes.
m wunderſchönen Monat Mat, da alle Küoſpen ſpra da

traf ſich der Herr Amtsrichter in Berlin mit ſeiner Buſen
freundin, der Frau Dr. F., zog ſich mit ihr ſittſam in ein
Chambre separé zurück, und gab ihr nicht nur einen Zungen
kuß, entblößte ihr nicht nur den Buſen und küßte ihn, ſondern

Später begab er ſich, um ſeine durch die Amts
pflichten ſehr ſtark angegriffenen Nerven durch einen Erholungs-
ürlaub wieder für den Staatsdienſt aufzufriſchen, in die Woh
nung ſeines Freundes, traf aber den Arzt nicht an dafür aber
deſſen Frau, ſeine Geliebte. Und nun entſpann ſich folgender
Dialog: Amtsrichter: „Komme ich krank zurück, und bemerke,
daß Du Dein Spiel mit mir getrieben haſt, dann iſt es nicht
unmöglich, daß wir die Todesreiſe antreten.“ Die

rau Dr. erwiderte darauf, daß er doch dann ihr Kind
utter berauben, worauf der Amtsrichter die Piſtole ſeines

reundes von der Wand nahm und der „Das Er-
chießen tue nicht weh“ hinzuſetzte: „Das kann ich mir noch

Pitl

überlegen, ob ich das Kind nicht mitnehme“.
Dieſer Amtsrichter, von dem das Urteil ſagt, daß er nach

dem Urteile des ärztlichen Sachverſtändigen zwar Neur
niker, aber in ſeiner freien Willensbeſtimmung nicht behindert
ſei, dieſer Amtsrichter, der mit der Piſtole drohte und des
halb zu der horrenden Strafe von 200 Mark verurteilt wor
den war, hatte auch noch beim Reichsgericht Reviſion eingelegt,
die aber geſtern verworfen wurde.

Poſen. Unterſchlagungen und Wechſelfäle
ſchungen eines Lehrers. Die Strafkammer Meſerißtz
verurteilte den Lehrer Sürmer aus Schilln, der als Ren
dant der Schillner Spar und Darlehnskaſſe 60 000 Mk. unter
ſchlagen und 31 Wechſel gefälſcht hatte, zu ſechs Jahren Zucht
haus und zweijährigem Ehrverluſt.

Breslau. Unwetter in Schleſien. Schwere Ge-
witter und wolkenbruchartige Regengüſſe haben wieder in
verſchiedenen Teilen Schleſiens großen Schaden angerichtet.
d en wurde ein Kutſcher mit beiden Pferden vom Blitz
erſchlagen.

Johanngeorgenſtadt (Erzgebirge). Eine Steuer auf
Singbögel. Der Gemeinderat der Hochberggemeinde

Neudek beſchloß, das Halten von Singvögeln zu le
und für jeden im Käfig gehaltenen Singvogel, ganb lich
der Kanarienvögel, eine Steuer zu erheben. Angebli ſoll da
durch der Singvogelfang im Erzgebirge eingeſchränkt werden.

Vielleicht kann der Neudeker Gemeinderat dem Finanz
miniſter zum V Male noch einige Steuerprojekte ver-
raten. Die Findigkeit dazu ſcheint vorhanden zu ſein.

Gotha. Zur Feuerbeſtattung. Der Stadtrat hat
die Koſten für eine Feuerbeſtattung abermals um 8 Mk. er
mäßigen können, weit der neue Beſtattungs Apparat e
weniger Heizmaterial benötigt als der alte. Die wi m
Koſten für eine Leiche aus Gotha betragen nur noch 27
Selbſtverſtändlich ſind hierbei die Koſten für kirchliche Feier
nie einbegriffen.

üfſeldorf. Ein Bürgermeiſter mit einerR uedarg* Jn Erkrath, einem Städtchen des
Wahlkreiſes Düſſeldorf, amkiert ſeit langer Zeit der Bürger
meiſter Kaiſer, ein Sozialiſtenfreſſer, wie er im Buche
Jetzt plötzlich behauptet ein emeinderatsmitglied,
ſtets mit K. intim verkehrie, wenn er wolle, könne er
Bargermeiſter, wie den katholiſchen Pfarrer ins e
haus bringen. Obgleich der Bürgermeiſter ſchon Ende rz
von dem Gerede Kenntnis erhiet, reagierte er in keiner Weiſe
darauf. In der letzten Gemeinderalsſitzung erklärten nut
mehrere Gemeinderatsmitglieder, die Sitzungen bis zur Klä
rung der Sache nicht mehr zu beſuchen. Die Gemeinde Bnne
ſich derartiges nicht gefallen laſſen und werde auch der vor
geſezten Behörde des Bürgermeiſters Mitteilung machen. Es
verliefen dann ſechs Gemeinderatsmitglieder die Sitzung, ab
auch von den noch übriggebliebenen bekam der Bürgerme
derbe Wahrheiten zu hören.

Dev Bürgermeiſter meinte, mit ſolchen Dingen drä man
ihn nicht aus Erkrath heraus. Der Herr Bürgermeiſter, der
ſonſt ſc ſchneidig gegen oörganiſierte Arbeiter vorgeht, wird nicht
rmhin konnen, ſich mit dem Gemeinderatsmitglied, das ihn
und de.. Pfarrer als für das Zuchthaus reif erklärte, aus
einanderzuſetzen.

Stuttgart. I Jn der Roten-waſdſtraße hat ſich der Kaufmann Meißner mit ſeiner fünf-
köpfigen Familie durch Gas vergiftet. Das Motiv der Tat
iſt unbekannt.

Vermiſchtes.
Ein Stückchen vom Schema F Ein reizendes Stück-,

echen von Schema V und Bureautratismus leiſtete d al
die Mäitärbehörde auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin.
Am 31. Mai ſollte bekanntlich die Frühjahrsparade
werden, und um den Staub zu dämmen, hatte eine Abteilung
Soldaten den Befehl erhalten, mit einer großen Zahl von
Schläuchen das Feld zu r r Der böſe Feind, dies
mal der Staub, ließ ſich aber gar nicht ſehen, er lag durch
einen anhaltenden Regen niedergeſchlagen am Boden. Trotz
dem wurde ihm kein Pardon gegen und mit hochgeſchlagenemKragen ſprengten des Königs Grenadiere Waſſer über Waſſ

auf das Feld.
einzuſtellen, noch nicht „unten“ angelangt.

Verdorbenes Fleiſch. Jn Antwerpen ſind 25
Familien mit 60 Perſonen infolge Genuſſes v
Fleiſches erkrankt. An dem Aufkommen mehrerer Perſonen
wird gezweifelt.

Der Schrecken der Straße. Jn Mons (Franlwurde eine Frau durch ein Automobil überfahren b gentg

Anſcheinend war der Beſehl, das Sprenoer



Durch einen Orkan ört wurde die Stadt Golunten reden wird auf über eineMillion Wie geſchätzt.

Setzte Jachrichten.
Berlin, 31. Mai. Der Kaiſer ſpendete zur Errichtung ber

Erinnerungsdenkmäler für die Ge,allenen von 1806 in Haſſen-
hauſen und Vierzehnheiligen bei Jena einen Betrag von
10.900 Mark.

Wien, 31. Mai. Zu allgemeiner n wurdegeſtern abend bekannt, daß der Sektionschef im Ackerbau-
Miniſterium, Frh. v. Beck, der niemals bisher politiſch hervor-
getreten iſt, vom Kaiſer beauftragt wurde, ſich mit den füh
renden Parſamentariern ins Einvernehmen zu ſehen, ob die
Schaffung eines parlamentariſchen Kabinetts mit Beck an J

blieben.

Spitze möglich ſei. Sollte der Plan, der wenig Ausſicht hat,
ſcheitcrn, ſo fälll Beck die Aufgabe zu, ein Beamtenübergangs-

Regicivng Plab nachen.und gehört zu den intimſten Kretten des Thron'olgers.

Kopenhagen, 31.Wäl ler beteittgien, ergaben den Rückgang

von 58 auf 55, der radikalen Linken von 15 auf 11, der
gemätzſgten Linken von 12 auf 9 Abgeordnete, dagegen
iſt die Sozialdemokratie von 16 auf 24, die
kenſcivative Parie von 11 auf 13 Mandate angewachfen. Die
Vertretung von Kopenhagen im Folkething iſt unverändert ge

Aufgeboten:
ſtraße 2 und Turmſtraße 154). Hilfsmaſchiniſt
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Mimſterium zu vilden, das für die d
wendigkeiten zu ſorgen und

Frh. v

Mai. Die Wahlen, an denen

Standesamtliche Rachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 29. Mai.
Kellner Hertel und Anng

ringendſten
alle Vorbereitungen für eine Reviſion des öſtrelchiſch- ungariſchen Ansgkeichs zu treffen hätte.

Im Herbſt ſoll das Miniſterium Beck einer parlamentariſchen
Bek iſt ſtreng klerikal

der Reformpartei

zinſch (Schmidt
aiſer und Frida

etel
ſtraße 32 u
und Herminn
Heg eSſich 425 000

I.

ſahe 1ch.

Gey S

4

r e rg
e

dler Niemaner Domi en Die
(Raffinerieſtraße 28 a).

immermann
nhiaaſ 7).

15) Arbeiter
41).u a rt Alte a e

und Frida Kramer hauſen un

Wupderlich S. e e

tet st S heſenLüttich Sachen 18). Fleif
Maſchiniſten Meie S. ra

uſch S 2 S. ringe
Hanf, 50 J. (Bergmannstroſt).
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Für Modeil Aüte grosse Preisermässigung.
Circa 1000 garnierte Kiändler- und

Damenhüte eleganten und flotten Genres
zu noch nicht gekannt billigen Preisen.

Ph. Liebenthal 6o,
Leipzigerstrasse 100.

Mitgl. des R.-Sp.-V.

Nordsee- Halle.
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Volksernährung.

Dalt friſche Zufuhr
ir empfehlen:

Sehellfiseh ohne 7227 Dis 25 Pf.

Heigol. Sehollfiseh Kreoß 35vf.
Holgol. Schellfiseh terar 30 Pf.

bratscholffisen v. 19
Kabel all ehne Kovf vVid. 20 v.

fisehkardonaden retigte 259.

Bratschollen Bd. 19 Pf.
Vehollen, ehe 21 g h 5 50 v.
W 1a. ehe v e
Voszungo e. d. 130 w.
Sleindutt Pfd I.Kteighutt Ia. bis v 90 B.
Zandeſ Ia. Pfd. 70vf f.
rotfleiseh. Flusslachs vio. 100

TDasolicher z z frirſter friſcher
rwaren.Vieler Spickaale in all. Größen

rufſ. Kaviar, ff. Lachs tt,r ff. reK ördsee nie
Denuischen anpiiseherel-

Gesellschaft „Nordsee.“

Filiale

Grosser Gelegenheitskauf

vor dem Feste.
Ich habe die Warenbestände einer plötzlich in Konkurs ge-

ratenen Schuhbfabrik äusserst vorteilhaft angekauft.

Hchuhwaren, nur aus bestem (hevreaux- und

Zoxcalfleder, chite moderne Formen,

meistens Goodyear Welt-5ystem,

bringe ich einen Teil noch vor dem Peste mit in den Verkauf

2u ganz enorm billigen Preisen-
Günstigste Kauſge legenheit.

die niemand versänmen sollte.
Beachten Sie bitte meine PFensterauslagen.

Calauer Schuhfabrik

br. wöhsſ. Robert Jehlegier, r

Von (diesen

Filiale

Gr. Ulrichstrasse 58.

5 Pro Spann.Zum BRBacken empfehle:

Pa. Backfett Pfd. 48 Pfg.Pa. Backmargarine. äPfl. 48 Pfg.
Pa. Tafel-Margarine ersetzt ſeinste Molkereibutter à Pfd. 80Pf.
Fetten Speck à Pfd. 80 Pfg. Gitronen 3 Stück 10 Pfg.

Frischeste Landeier Mandel 70 und 85 Pfg.

Für die Plingetausflüge!
Nur bis Sonnabend abend

Pa. Schiackwurst, reines Schweinegut, i. g. W. à Pfd. 1.30 Mark,
Pa. Cervelatwurst i. g. W. à Pfd. 1.30 Mark.

à Pfd. 98pa. Braunschweiger Mettwurst Pfai. g. W. à Pſd 1.00 Mr.

Fr. Aillemann, z

5 n d m
G Burkharg

Schuhmacherei
mit Kraſtheirieb

e W hariatze J
w AZ

Dalh

bietet ſtets Gelegenheitskauf jeder
Art Möbel, als: in Eiche, Nutzbanm
Mahagoni, Birke, echt u. imitiert,
Garnituren, Diwans, Paneel und

anderen Sofas.
Kompl. Salon-, Wohn und
Schlafrimmer- Einrichtungen.

Kompl. Ausſtattungen im Preiſe
v. 150 bis 5000 Mk. ſtets am Lager.

!Boßfteiſchl!

zu den khur nur delſar beiKug. Thurm, arahe o.

Rirke“.
Angenehm r z I WnſtesBeſte 1 izeene.

Den Besuchern von Wörlitz em
pfehle meine freundl. Restaurations
und Gartenlokalitäten.

Lubitz, uan et e

Büschdorf.
Restaurant und Gartenlokal

Zirka 100 Stück

Das Neueſte und z empfiehltbilliger als jede Ko renzRederake, rege
Schachimeister

ſog geſucht.
unter M. R 199 an dieds. t erbeten. Erp.

Fohleufleiſch.
ſe 77 primaTee eisch.

Alle Fleiſch und Wurſtwaren
wie bekannt nur bei

Max Ritaschke, l. Ulrichſtr. 29.

Reise Zücher und

Städte Führer
durch alle größeren Städte, Bädund Sommerfriſchen. fr

Zu beziehen durch die
Volsbuchhandinng.

Harz 42/43.

n h D. p

bringe ich mein gut ſortiertes Lager
der geehrten Anwohnerſchaft von

Teuchern und Umgegend
in empfehlende Erinnerung u. offeriere

Xöbel, Spiegel, Zettsiellen,
Kinderdetten, tn Xatratzen,

Tische, Stüh

Kinder-, Sport-, Hand
und Leiter-Wagen,

Kinderwagen-Deckeon, Matratzen
und Gardinen

Einzelne Räder u. Deichſeln für Ceiterwagen.

Herren-, Jünglings- u.
Knaben-Anzüge,

Hosen, Westen und Joppen.
(Jn Konfelctionm bietet ſich

jetzt bei mir, der hieſigen flauen Zeit
periode angemeſſen, g uz beſondere
billige Einkaufsgelegenheit.)

Ferner empfehle billigſt:

Wäſge Schtipſe, r äger
Strümpfe, PantotffelKorsetts, Banger,

ſowie andere am des t
und bitte um geneigte Verückſichtigung.

Carl Christ,
Teucherm,

Ecke Pegauerstrasse-
Reelle Zedienung, billige Freise,

S Rahbattmarken. W

Narzklub- Routenkarte

der Wanderwege, rMeaſee ener h eEiſenbahn oſt u. Omnibus Linien
im ger Harz.

Preis 25 Pf.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 4243.

Dienstag d. 29. Mai, abends 7 Uhrentſchlief nach langer, ſchwerer Krank
heit n liebe Frau, unſere herzens-
gute Mutter, weſier u. Schwägerin
fran liberte Meta gel.

im faſt vollendeten 46. Lebensjahre.
Die Beerdigung findet Freitag nach

Reh. 5 de von der Leichenhalle des
Nordfriedhofes aus ſtatt.

a den 30. Mai 1006.m ſtilles Beileid bitten
Die tieſftrauernden HinterbliebenenMax Stejskal e Kingern.

Mittwoch morgen, um 5 Uhr, ver
ſtarb nach kurzem aber ſchwerem Leiden

meine herzensgeliebte Frau mMutter, Tochter, Schweſter u. Schwäge

rin, Frau
Marie Swientek

geb. Niklasim 37. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.
ie Beerdigung findet Sonnabend,

nachmittags 4 Uhr, von der Leichen
halle des Süd Friedhofes aus ſtatt.

Das räbnis meines lieben
e u en eer riedhofes nachmittags 55

Uhr ſtatt.
Frau Tän Klemm-

an

Woche

dir

folge de
ſeit der
kommen

Zum
gliederz
zent
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VI. Berbandstag
des deutſchen &Holzarbeiter-Verbandes.

Der Verbandstag tagte vom 21. bisVolkshauſe. Anweſend waren 122 Welch c Weile v
Verſtandes je ein Vertreter des Ausſchuſſes der Redaktion
und der Preßkommiſſion ſowie 16 Gauvo teher. Kl ß
Stuttgart betont in der Ersffnungsrede, daß der Deuthe
Holzarbeiterverband heute als eine mächti iſatiſtehe. Jn der Berichte vom 1. r e Ja
nuar 1906, ſei die Mitgliederzahl von 84 000 auf 130 000
alſo um 55 Prozent gewachſen, und mitilerweile habe der
Verbanb die 450 000 nicht nur erreicht ſondern ſchon über
ſchritten. Nach dem Vorſtandsbericht ſtieg die Zahl der Lohn-
bewegamgen von 616 auf 1769 in den ahren 190405
An den Dohnbewegungen der beiden letzten Jahre waren be

71 351 Mitglieder. des Holzarbeilerverbandes 2065
Hir Ca. 2919 Chriſtliche, 5434 Andersorganſſierte
und 9704 Ni r u Erſol reich waren 58 Be
7 en mit 25 626 Perſonen, teilweiſe erfol ich 101 mit7703 Perſonen, verloren gingen 156 Seeben mit
3171. Beſchäftigten. Es wurde für 41 658 Perſonen eine
Arbeitszeitverkürzung von d ich 2,7 Stinden pro
Woche errungen gegen nur 4018 Perſonen in dev vorigen Be
echt Die errungenen nen belieſen ſich
auf durchſchnittlich 1.72 Mk. pro Kopf und Woche bei 61 073
Zegeren gegen nur 12 260 in der Berichsperiode 1902-03.

as Beſtreben, die Vereinbarungen vertkraglich feſtzulegen,machte ſich bei den Unternehmern n ſteigendem Maße gelten
Es wurden allein im Jahre 1905 204 ſogenannte Tarifver-
P ageſhloſfen, gue u et t nicht zu

rwech ind. en letzten Jahren konnten mehr alsdie Hälfte (52--56 Proz.) aller
durchgeführt werden.

Die Koſten der Lohnkämpfe betrugen für Angri eiks inden beiden Berichtsjahren 1 205 626 Mk., für n
148 734 Mk., für Ausſperrungen 906 588 Mk., insgeſammt v
2 260 949 Mk., gegen nur 469 721 Mk. in den Jahren 1

In bezug auf die n der Unternehimnerorganiſation, ins
beſondere des Arbeitgeberverdandes der deutſchen Tiſchlermeiſter
und Holzinduſtriellen, iſt z konſtatieren, daß die Anerkennung
des Verbandes gute Fortſchritte aufzuweiſen hat.

Die gezahlte n von 49 000Mark auf 52 000 Mk. Entlaſſungen und Ausſperrungen in-
folge der Arbeitsruhe am 1. Mai ſind in den beiden Jahren

Bewegungen ohne Streiks

Gemaßregeltenmterſtützung a

ſeit dem letzten Verbandstage wieder in großer Zahl vorge
kommen

Zum Punkt Agitation c. wird berichtet, daß die Mit-
gliederzahl ſtieg bis Ende 1905 auf 131 141 oder um 55 Pro-
zent. Aufgenommen wurden in den beiden Jahren zuſammen
105 399 männliche und 2376 weibliche Mitglieder. Es ſind
denmach 61 296 c rug der orbenen dem Verbande
wieder verloren gegangen.t ie Zahl der weiblichen Mitgliederhat eine erfreuliche Steigerung erfahren; ſie wüchs von 511
Ende 1903 auf 1797 Ende 1905. Zahſſtellen ſind jetzt 714
vorhanden. Schließlich nimmt der Verbandstag eine e ſo
lution an, in der es heißt, daß dem Vorſtand die An-
erkennung ausgeſprochen werden müſſe. Der Verbandstag ſteht
jedoch a dem Standpunkt, daß in z niſt größere Mittel
für die Agitation zur Verfügung geſtellt werden müſſen.

Dem Kaſſenbericht entnehmen wir: Die Geſamteinnahme in
1904 und 1905 betrug 3959 348,65 Mk., die
3 683 400.98 Mk., ſomit die Mehreinnahme 275 947.67 Mk.
Das Vermögen des Verbandes beläuft ſich auf 1 103 082 Mk.
Die Ausgaben der Zahlſtellen weiſen unter anderem außer
den erwähnten Unterſtützungen ſioch auf 1 492 944.05 Mk an
Streikunterſtützung, 57 667 Mk. an Gemaßregelten-, 52 265
Mark an Sterbegeld-, 40 559 Mk. an Umzugs-, 10 285 Mk.
an Notfallunterſtützung, 30 954 Mk. an Rechts uſw. Die
Hauptiafſe verausgabte für Agitation: 178 778 Mk., für die
W 172 650 Mk., Beitrag an die General-

ommiſſion 23 500 Mk. uſw.
Einen wöchentlichen Lokalbeitrag erhoben nur 58 Prozent

der Zahlſtellen, jedoch umfaſſen dieſe 90 Prozent aller it
glieder. Das Vermögen der alkaſſen ſtieg von 521 228 Mk.
auf 734 103 Mk. An Reiſeunterſtützung wurden in den

ge zum Volksblatt.
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Falle a. S., Freitag den I. Anni 1906.

beiden Berichtsjahren an 17 022 Empfänger 155 334 Mk. oder

ehe n W u en h Dieh ung, zu deren g der trag von25 auf 35 Pf. e t wurde, war nur ein Jahr und neun
Monate in Kraft. wurden an 18 413 Empfänger 360 809
Mark oder pro Kopf der Geſamtmitglieder 3.44 Mk. gezahtt.

Veim Punkt Preſſe wird der Vorwärtskonfükt erörtert.Der Verbandstag erklärt ſich gegen etwa zehn Stimmen in
einer Reſolution „mit der Haltung der Redaktion in der ſeit
herigen Weiſe einverſtanden und ſpricht der Redaktien ihr volles

rauen. aus.“ Eine weitergehende Rejolution, die „das
Verhalten der Redaktion gegenüber dem Vorwärtskonfſilt ver
urteilt ,„im übrigen aber mit der Haltung der Zeitung ein
ver en iſt, wird mit Zweidrittelmehrheit abgelehnt.

ann wird unter anderem beſchloſſen, die in der Zeitung
zu veröfſentlichende Sperrliſte dem Vorſtand zu unterſtellen.
Ferner wird der Redaktion das Recht erleilt, bei ſtarkem An
drang von Berichten und e je nach Bedürfnis
eine eigene Beilage zu geben. Ardbeitergeſuche dürfen in
allen Fällen nur mit Genehmigung der in Betracht kommen
den Zahlftellen veröffentlicht werden. Alle Jnſerate, betreffs
Anpreiſung von Waren, ausſchließlich von wiſſenſchaftlichen und
fachtechniſchen Schriften, Werkzeugen und ſonſtigen in unſeren
Berufen zur Verwendung kommenden Materialien, ſind in der
HolzarbeiterZeitung nicht mehr aufzunehmen.

Die Krankenunterſtützuüng und Beitrags-
erböbunng entfeſſelt eine längere Debatte. Jn namentlicher
Abſtimmung erklären ſich die Delegierten mit 87 gegen 34 Stim
men für Einführung der Krankenunterſtützung. Sodann wird
einſtimmig beſchloſſen, abgeſehen von der neuen Unter
ſtützungseinrichtung, den Beitrag unter allen Umſtänden
zur Stärkung des Kampffonds zu erhöhen. Der Antrag
Neumann, nunmehr die Mitglieder in einer Urabſtimmung über
die Krankenunterſtützung entſcheiden zu laſſen, wird in nament-
licher Abſtimmung abgelehnt. Es ſtimmen 380 für, 41 gegen
die Urabſtimmung; die ſtatutengemäße Dreiviertelmehrheit iſt
alſo nicht vorhanden.

Der Verbandstag beſchließt, alle Anträge auf Erweiterunder beſtehenden lter ungseinrichtungen abzulehnen oiweit
dieſe Anträge nicht die Krankenunterſtüßung und die Maßrege-
lung aus Anlaß der Maifeier betreffen

Jn namentlicher Abſtimmung wird die Erhö des Bei-
trages von 35 auf 55 Pf. mit 97 gegen 21 Stimmen abge-
leunt. Beſchloſſen wird mit 106 gegen 14 Stimmen, den Bei-
trag auſ 50 Pf. für männliche, 25 Pf. für weibliche Mitglie-
der feſizuſetzen. Der den Lokalverw n bleibende Teil
der Beiträge wird von 25 auf 20 Pro herabge'etzt.

Bei Beratung der Anträge wird ein Antrag, für die
Zahbiſtellen im nördlichen Schleswig Statuten in däniſcher
Sprache per angenommen. Weitere Anträge auf
m penelnrig der e und Schiffszimmever
mit den Holzarbeitern und Ueberweiſung der Modelltiſchler von
den Metallarbeitern werden abgelehnt. Anträge auf Heraus
gabe eines Jahrbuches und Vornahme einer Lohnſtatiſtik wer
den dem Verbandsvorſtand überwieſen.

Zur Arbeitsnachweisfrage werden die Anträge,
angenommen

Jede Zahlſtelle iſt verpflichtet, die Arbeitsnachweisfrage mehr
als bisher zu behandeln; da, wo es möglich iſt, iſt ein Ar-

beits- Nachweis einzuführen.
Die den Arbeitsort wechſelnden Mitglieder ſind ſtreng ver-

pſlichtet, an jedem Orte, wo ſie Arbeit nehmen wolken, erſt
beim Vertrauensmann Erkundigungen über die Art der am
Orte üblichen Arbeitsvermittelung und die ſonſtigen örtlichen
Beſtimmungen einzuholen und dieſe zu beachten.

Zur Maifeier nahm der Verbandstag folgende Reſo-
lution gegen fünf Stimmen an:

Der Verbandstag ſteht auf dem Standpunkt, daß der
1. Mai am würdigſten durch Arbeitsruhe gefeiert wird. Er
verpflichtet deshalb die Mitglieder des Verbandes, aßden Beſchlüſſen des internationalen Kongreſſes in hieſem

Sinne zu wirken. Jn denjen Betrieben, wo zwei Drittel
erganiſiert ſind und vier Fünſtel der Beſchäftigten beſchlie-
hen, die Arbeit ru zu laſſen, wird den durch Ausſper-
rung oder Maßregelung Getroffenen nach einjähriger Mit-
gliedſchaft die Gemaßregeltenunterſtützung (welches in dieſem

7. Jahrg.
Falle ausnahmslos die Sätze der Streikunterſtützung ſind) i
von der zweiten Woche an gezahlt. Vorausſehung für den i
Bezug dieſer Unterſtützung iſt, daß die betreffenden Mitglie- tder ſich an den von den örtlichen Organiſationen veranſtal e

teten Demonſtrationen beteiligen. hDie Unterſtützung der n ſoll in der erſten Woche
aus Lokalmitteln erfolgen. ei längeren Ausſperrungen aus
Aalaß der Maifeier werden die davon Betroffenen aus der
Verbandskaſſe unterſtützt.
Jn Arnbetracht der großen wirtſchaftlichen und undheit an

lichen Schäden, die der Alkoholgenuß für die Menſchheit im e
allgemeinen und für die Arbeiter im beſonderen bildet, ver ar
prichtet der Verbandstag die Kollegen, n das Ver
bandsorgan und die agitatoriſch tätigen Kollegen, mehr als
bisher auf die Gefahren des oholgennſſſes hinzuweiſen.

Der Vorſtand wird ermächtigt, für beſtimmte Orte und Jn-
duſtrien, in denen viele jugendliche Arheiter v ſind,
dieſe jugendlichen Arbeiter in Eintrittsgeld, Bei und Anter- e
ſtugungésſätzen den weiblichen Mitgliedern gleichzuſtellen. Die z
Ueberſchreibung als volljährige Mitglieder erfolgt mit der Voll
endung des 17. Lebensjahres. Die geleſſteten u e ſind
beim Uebertritt zu ſummieren und auf die höheren eiträge
anzurechnen.

An Reiſeunterſtützung darf auch bei größeren Entfernungen
mehr als drei in keinem Falle ausgezahlt werden.

Mitglieder, die ohne Genehmigung des Verbandsvorſtandes
in einen Streik eintreten, haben keinen Anſpruch auf Arbeits
loſenunterſtützung.

Die Höchſtſumme der Umzugsunterſtützung n je nach
3 r s v von 52 bis 260 Wochen 20 ſteigend
is au

Alle Verbandstagsbeſchlüſſe gelten für ſämtliche Mitglieder;
es ſei denn, daß die Ausnahmen tet.i iſt Feſnders an Werkführer gedacht, die dem Verbande
angehoren.

Zur Deckung der den Gauvorſtänden erwachſenden en
für Verwaltung und Agitation hat der Vecbandsvorſtand den
Gauvorſtänden die nötigen finanziellen Mittel aus der Haupt-
kaſſe zur Verfügung zu ſtellen. Außerordentliche Ausgaben bedärfen der vorherigen Zuſtimmung des Veran des.

Die Gautage haben ſo zeitig vor dem Verbandstage ſtattzu
finden. daß nach den Gautagen den len noch Gelegen
heit geboten iſt, Anträge an den Verbandstag zu ſtellen.

e Wahl der Verbandstags- Delegierten erfolgt in allen
Zahlſtellen gleichzeitig an einem Montag in einem hierzu be
ſtimmten Wahllokal mittels geheimer Abſtimmung. Auch ſttig d auf je 1000 Mitglieder ein Delegſerter gewählt
werden.

Bezüglich der neueingeführten Krankenunterſtüung wird folgende Vorlage des r en: n
arbeirsunfähige (erkrankte) Mitgieder, die mindeſtens 52 Wochendem Verband angehören und für dieſe Zeit ihre Beiträge ent

richtet haben, kann eine Krankenunterſtützung gewährt werden.
Die Unterſtützung ſoll als Zuſchuß zu den Leiſtungen der den

e er ren entſprechenden K gelten. DieUnterſtützung wi auf die Dauer von 13 Wochen gewährt
und beträgt innerhalb zwölf Monaten, vom erſten Unter-
ſtühungstage an gerechnet, nach einer Mitgliedsdauer von i

pro Woche bis zu h52 Wochen 3. M. 39. M. Höchſtbetrag

e n 4175156 58.50An

260 6. 78.Der Anſpruch auf Krankenunterſtützung beginnt am achten
Tage der Arbeitsunfähigkeit vom Tage der Meldung an ge-rechnet. Die ſiebentägige Wartezeit fällt de wenn der ar
beitsunfähigkeit eine mindeſtens ſiebentägige Arbeitsloſigkeit in
den letzten vier Wochen voraufgegangen iſt, ſofern dieſe Arbeitsloſigkeit gemäß s 28 gemeldet war. Hat ein Mitghed
innerhalb zwölf Monaten den feſtgeſetzten
Krankenunterſtützung erhoben, ſo kann ihm weitere ſolche
ſtützung erſt nach einer Wartefriſt von zwölf Monaten, vom
letzten r an gerechnet und nachdem es 52
Parhe veitrago für dieſe Zeit entrichtet hat, wieder gewährt
werden.

Die
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e r noch wenige Tage!
F.

a n
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Nachdem ich mein Gesehätftshaus verkauft habe, sehe ich mich genötigt, da der Käufer bereits in Kürze mit dem Abbrueh des-
selben beginnt, mein in allen Artikeln nech gut sortiertes Lager weit unter Einkaufspreis zu verkaufen. S

hitto beachten Sie meine Sohaufenster!

r Jeder Gegenstand wird auf Wunsch aus dem Fenster genommen. W

Sonntag den Z. Juri enſtraße

Sommer Vergnügen
beſtehend in Konzert h alt

Giebichensteiner Arbeiter liedertafel
t im „Vurgtheater“

BF Die vollständige Gas- und Laden Einrichtung ist zu verkaufen. W

Rossfieiseh
cktes, Rolladen
Pf., alle Sorten
end warme

re
jeden

it elektriſchem Kraftbetrieb,a her. d. Merſeburgerſtr.

rnſpr L. Hierzu ladet freundlichſt ein

Gesangverein Vorwärts, Bitterfeld
Sonntag den 3. Juni (I. Pfing eiertag) abends 8 Uhr

m Reſtaurant Hohenzollerngr. Vokal- und instrumenial-Konzert,
ausgeführt vom Delitzſcher Stadt Orget and.

echer 3183.
u



Der erhöhte Wochenbeitrag iritt am Juli dieſesin Geltung, und mit der Gewöhrung t drnn ine

darf dann am 1. Juli 1907 werden.
Zur Beſchickung des inkernationglen Arb

ſchließt der Verbandstag, ein Vorſtandsmitgl

Menh

u
tionsmitglied und den Vorſitzenden des Ausſchuſſes zu ent
fenden.

Die Vorſtandswahl ergibt die einſtimmige Wiederernennung
von Kloß und Leipart als Vorſitzende, von Beder und Schnee-

gewählt.
gegen 44 Stimmen wird beſchloſſen, das Grundge

ltGrundge

der

gaß als Seiretäre. Der bisherige Kaſſierer B
er e u ablehnt, zum dritien Sekret

it

halt der Vorſtandsmitglieder feſtzuſehen auf 2400 Mk.,
gend um 120 Mk. jährlich bis 3000 Mk., das
der Gauvorſtehor mit allen gegen 16 Stimmen auf 2100
ſteigend um 120 Mk. auf 2600 Mk., das Ge

W acht Stimmen auf 2000 M
Se r weru e

da

en wie die der Vorſtandsmitglieder von 6

erden
Weiter beſchließt der Verbandstag, daß alle Arbeitskräfte aus

darf
iten.

Ferner wird beſchloſſen, den Gerverkſchaſts-Kongreß, wie bis-
her, entſprechend der Mitgliederzahl zu beſchicken.

Damit ſind die Arbeiten des Verbandstages beendet.
e mit einem dreifachen Hoch auf den Verband den

andstag.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz, 31. Mai. (Eig. Ber.)

gehoben iſt bei den Metallarbeitern.

Kloß

einem a VerDie nächſte Tagung findet 1908 in Stettin ſtatt.

Die Ausſperrung auf-
Am Mittwoch

nachmittag wurden in der Eiſen gießerei an mehreren
Stellen Plakate angeſchlagen, auf denen die Kündigung zum
2. Juni zurück genommen wurde, da anderenorts unter
den ſtreikenden Parteien die Einigung erzielt ſei. Uff! werden
jedenfalls die Juduſtriellen ſagen, denn die Einigkeit der Ar
beiter hätte ihnen manchen Strauß bereiten können.

Lohnbewegung der Maurer. Am Sonnabend, den26. ds. Mts. fand hier in Kämpfes Reſtaurant eine gutbeſuchte
öffentliche Maurer Verſammlung ſtatt, als Referent war Koll.

thold aus Leipzig erſchienen. Er ſchilderte in au ührlicher
Weiſe die Notwendigkeit und den Nutzen der Organiſation ſo
wie die jetzt in verſchiedenen Städten beſtehenden Bauarbeiter
kämpfe und Ausſperrungen. Nach dem Referate wurden die in
e Zeit aufgenommenen Statiſtiken verleſen es kamen ganz
erbärmliche Klaſſenlöhne zum Vorſchein, beſonders beim Maurer-
meiſter Wiedemann, bei welchem 12 Lohnklaſſen von 20 bis
42 Pf. exiſtieren.
die Maurer 37 Pf. Nach lebhafter Debatte wurde

Der Durchſchnittslohn beträgt i itz fürin
Anfang Juni eine Lohnforderung bei den Meiſtern einzureichen.

Erwiderung. Zu der ron uns gebrachten Notiz vom
Hinauswerfen eines Korbmachers aus einem au
rant ſendet uns der betreffende Wirt eine Erwiderung, daß der
Korbmacher nicht aus dem Lokal geworfen ſondern nur hinaus-
gewieſen ſei.
Wirt nicht wiſſen.
die Angelegenheit richtig ſtellen.

Naumburg, 31. Mai.
iſt es nicht dasſelbe.“
Miniſterworte

Wie er dabei zu Falle gekommen iſt, will der
Jedenfalls werden die Einſender der Notiz

„Wenn zwei dasſelbe tun, ſo
Die erhabene Wahrheit obiger

wird uns Naumburgern alljährlich kurz vor
Pfingſten an einigen Tagen durch lebendige Jfluſtrationen
immer wieder aufs neue vor Augen geführt. ekanntlich haben
verſchiedene Studenten Vereinigungen um dir Zeit ihre Zu
ſammenkunft in Köſen reſp. auf der Rudels urg. Auf dem
Wege dorthin ziehen nun regelmäßig eine gar Anzahl auch
durch Naumburg, wobei es ohne allerlei
nicht abgeht.

llotria nun einmal
Bald wird geſungen, in „Gänſemarſch“ Laternen

nmzogen aternenſtänder erklettert und von oben herab „Reden“
geſchwungen: Baugerüſte ſind auch beliebte Hinderniſſe, die
ſelbſtverſtändlich „genommen“ werden müſſen. Daß ein der
artiger Zug von kleinen und auch großen Kindern eskortiert
wird, gehört zur Sache. Wir wollen nun ſelbſtverſtändlich
nichts dagegen haben, wenn junge lebensfrohe Menſchen ihre
überſchäumende dadurch äußern, daß ſie einen ganzen
Haufen mehr oder weniger derbe Windbeutelleien begehen.
Ebenfalls ſcheint es ſehr vernünftig von der Polizei zu ſein,
dabei mindeſtens ein Ange zuzudrücken.
jedoch bedenken, welche Stellung die Behörden uns
im allgemeinen einnehmen, von beſonderen Aufmer
bei Streiks, Maifeiern,

Wenn wir Arbeiter
aenüber

e mkeitenWahlrechts-Veranſtal-
tungen uſw., wo Dampfſpritzen, Kanonen und Kleinkalibrige
bereitgehalten werden, ganz abgeſehen, dann verliert man veim

Kleines Fenilleton.
„Heilo heilo, gibt Keilo!“ Solche und ähnliche ſchöne

Reime ſchwirrten dieſer Tage durch den gehen Saal
Zentraltheaters in Leipzig allwo ſich die

des

Häupter der
Deutſchen Turnerſchaft verſammelt hatien, um den
80. Tr et Ferdinand Götz' aus Lindenau feſtlich
zu begehen. i Bier und Tabalsqualm wurden nach dem
Berichte der er Volkszeitung Lieder gebrüllt, bei denen

eaus jeder Strophe d

leucheiten. Nach Pückler Art wurden die
„Heilo, heilo, 's gibt Keilo, der alte Götz rückt an!“,

ie patriotiſchen Tugenden nur ſo heroor-
Juden rerm belt:

nach
alldentſcher Manier Polen, Tſchechen, Hereros verſchlungen c.
Natürlich wurden auch die Sozis mitgenommen, hier lang
aber das Jndianergeheul nicht in Kampfruſe ſondern in Sieges-
ſchreie aus,
allerdings nicht im Lande, wohl aber im Turnverein.
das iſt Götzens Verhienſt.

denn die Sozialdemokratie iſt bereits überwunden,
Und

Jn einem des zu Ehren des tap e-
ren Ritters nach der Melodie: Reim dich oder ich ſreß dich!
verfaßtem „Poem“, das ſich überſchreibt „Neueſter Raub und
Streifzug“, heißt es:

Rotliegend iſt die Leipziger Flur
Und rot der Sozi drauf,

reiten wider dieſen an,
Faßt er des Schwertes Knauf.
Dot iſt tot iſt
Was rot iſt
Für unſere Turnerei.

rum feſte drauf
Ja indes Hauf
Mit ſwiſch, fromm, fröhlich, frei!

Jn einem andern, „allerneueſte Streifzüge“ benamſet,
wohl der Sozi zur Strecke gebracht werden:

Roten Fuchs im Turngewand
Sozi hin, Sozi her

v er ohne Glas erkannt,

rmer
3 ur; Fre

chwe in und her,Zeigt den roten VWag der Welr:

e und furchtſam, fell,

ſoll

u

n an die Rechtsgleichheit im Vater
n

beſten Willen de
lande

S e hieber das

Arbeitsbedingung nicht unterſchreiben. gert
n eg i e e nFSlunde bezahlt. Trotzdem die Entlehnung c r

chädi Berufe eine er che zahlt r Herr
auch noch Sommer und W organi Ar
er ecceeeeeee en eeſewel nicht habendie Anerkennung deswollen, heißen Otto Reigweg und Oito Rößler

berg, 30. Mai.

nachmttt
fortwährend wie ausgeſtopft war; im H

Treppe e man es Abeeereeedeer,igen enken gingen, woben Jnhaber Lhichtt und auf das Kaſino ſchimpfend unſe

ren Freunden, ihren einſtigen en, nachtruppweiſe vorbei und in das Kaſino n. Ueber 250
Mitglieder hat der Verein am So wonnen. Die Herren
Wirte haben es nicht beſſer gewollt. t langen Jahren
ſie gebeten worden, ihre Lokale den Arbeitern auch zu ernSan zur Verfügung zu ſtellen: ſie waren taub. Jhre Lokale
wurden bowfottiert e erwieſen ſich ſtandhaft, und hart-

näckig blieb es bei der x Aber daran en ſienicht gedacht, daß die Not erfinderi macht, und daß es
die Arbeiter ſchließlich fertig bringen könnten, ein eigenes
Lokal zu ſchaffen. Nun, da ſie durch eigene uld zu Loh

rn geworden, denen die Felle forſſchwammen, ſchimpfen
ie und ſchreien wie alle die, welche den Arbeitern etwas am
Zeuge fücken wollen nach der Polizei. Und kaum
war das Kaſino eröffnet, ſo hatten auch ſchon die Funktionäre
des Kaſinos „amtliche Beſuche.“ Für die Arbeiter i dies
ein Beweis, d man mit Gründungen ſolcher „Arbeiterkaſino
die Wirte, welche ihre Lokale zu Verſ ufw. den
Arbeitern verweigern, ganz emp ich treffen kann, und man
cher wird dadurch doch zur beſſeren Einſicht gebracht werden.
An die hieſigen Arbeiter ſowie an die Genoſſen von Zeitz er
geht das Erſuchen, unſer Arbeiterkaſino zu erne elbſt
Mitglied zu werden und auch neue ieder hren.
Dann wird unſer Unternehmen auch gedeihen, trotz Schikane

Gleiches Recht für
und Verfo' gung.

Teuchern 31. Mai. (Eig. Ber.)alle. Dieſe Worte ſind von unſeren Staatsminiſtern mit
vollen Backen in alle Welt hinauspoſaunt worden, daß aber
Ausnahmen vorkommen wird auch zugegeben. Ein derartiger
Ausnahmefall hat auch den Barbier und r Emil Donner
hier beglückt, indem ihm das Fleiſchbeſchau- Gewerbe
entzogen iſt, weil derſelbe wohl nach Annahme der mit oberen
Behörden dazu beitragen ſoll Gleiches Recht für alle in Wirk-
lichkeit herbeizuführen. Er gehört als Mitglied dem Arbeiter-
Geſangverein an, hat an öffentlichen Verſammlungen mit
als Zuhörer teilgenommen, dieſe Gründe genügen vollſtändig,
um dieſen verdächtigen Umſtürzler nicht mehr als Fleiſchbeſchauer
fungieren zu laſſen. Nun, er wird halb auch keine
grauen Haare wachſen laſſen, er hält feſt an der Arbeiter Be-
w J und die Arbeiter unterſtützen ihn kräftig, ſie leiſten

üehe Berd Gexbytengroß-Lehna, 31. Mai. en. Ber. erbotene Ver-ſammlung. Die für Sonntag den 27. Mai in einem Garten
unter freiem Himmel geplante Verſammlung wurde auf Ver-
fügung des Landratsamtes nicht genehmigt. Beſchwerde hier
gegen iſt eingelegt.

Luckenan, 29. Mai. (Eigen. Ber) Hebammenmangel.
Als kürzlich hier bei einem Arbeiter ein Kindchen reren
wurde, pur er mitten in der Nacht nach Theißen, da hier
am Orte keine Hebamme iſt. Obwohl in Theißen zweie ſind,
war keine anzutreffen und ehe früh um 45 Uhr die Wehe-
mutter aus Naundorf eintraf, war das Kind längſt geboren.
Die Frau war alſo ſtundenlang ſich ſelbſt überlaſſen. Jn
einem Bezirke wie Streckau, Luckenau und Weidau, wo faſt2800 Menſchen wohnen ſo einige Hebammen ſein, daß bei
Geburtsfällen nicht Wege von einer Stunde zu machen ſind.
Beim Bergarbeiterſtreik hat man die Arbeitswilligen geſchützt,
wer ſchützt aber eine in Wehen liegende Frau, wenn keine
Hebamme zu haben iſt. Hier hätte die Aufſichtsbehörde ein
dankbareres Arbeitsfeld als bei dem z wo ihre
Maßnahmen der Parteilichkeit für die Unternehmer meiſt ver
zweifelt ähnlich ſehen.

Eisleben, 31. Mai. (E. Ber) Zur Maßregelung des
Genoſſen Ludwig erfahren wir noch, der Maſchinen
beſitzer Weitzel die Entlaſſung auch damit begründete, da o
vor einem Vierteljahr Flugblättereverbreitet habe und „trotz
Verwarnung“ weiter agitiert habe. Gegen einen ſolchen unver-
beſſerlichen Sünder müßte nach Weitzels Anſicht natürlich mit
dem ſchwerſten Geſchütz vorgegangen worden.

Es muß in der Tat wie das Siegesgeſchrei von Jndianern
geklungen hab'n, als die Turner ſolche und ähn
liche Strophen herunterheulten. man nur wenigſtens zu
den einzelnen Verſen eine Erklärung et hatte, denn aus
der Poeterei kann man keim beſten Willen keinen Sinn zu
ſammemeimen. Wenn wir nicht wüßten, daß es ſich eben um
eine Feier zu Ehren des alten Renegaten Götz gehandelt
hätle, dann würden wir annehmen, daß man den „alten Götz“

lann uns leid tun, der alte P nur verhöhnen wollſe.
Denn wenn es ſich einmal um einen Gang zwiſchen den Sozis
und Ferdinanden gehandelt hat, dann war es immer der „Alte“,
der die „Ke lo“ beſah. Und das Ge läff auf die Roten hätteſich der Realoberſchullehrer Fickenwirth in Reichenbach,
der doch wohl der sgelrönte „Dichter“ dieſer Reimerejen
iſt, wohl auch geſchenkt, wenn er t hät.e, daß ſein
Geiſtesprodukt auch einer weiteren Oeſſenllichke t als den Ord-
nungskannibalen im Zentraitheater bekannt werden würde. Auf

Sie mögen von hinten nur laden,
Den Fortſchritt erſchießen ſie nicht!Sie werden der Freiheit tiſter

Lür uns ges im en Leben
er Stände nur z ei:Den arbeitenden und daneben

e d u Numero i. ſcnNun kann der Fuc laut ſein Frei Heil! heulen, d ehema igen „roten e h er damit nicht
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agesordnung mü T e in Ach Deucſfeit5000 k, nicht 1500, info ruckfehlersre e Weh Volksblattes heiß r der Hütten
t,irre a rengeſchenk“ zu ſeinem

gmann erhält nur den hundertſten

burg, 31. Mai. (E. Ber) Ein endloſer Flug
einine etStaatsa weiten le Berufung angemeldete tit er dere e de e ti n r unn willen ſie noch einmal vor dem Landgericht Halle

Magdeburg, 30. Mai. Keine Aufreizung. Par-teiſetrelsr et apfel ſollte ſich in einer
lungsrede einer r ung rn Klaſſenhaß“ ſchuldig gemacht
haben, worauf er ne orſitzenden Verſammlung vor
den Unter gsrichter geladen wurde. Wie die V g

ab, ſollte das Vergehen in einer arg Kritik an der preu
hen. Jetzt iſt dem Angekl

altl ittellung zugegangen, daß das
ellt worden iſt. ver Oberautt Wir

Erſchoſſen hat ſich geſtern der Oberamtmann Wittaus urckeee e d Abe zweiter Klaſſe des Berliner
erſonenzuges. Der tödlich Verleßle wurde in Seeſen ausge

etzt und ſtarb dort nach zwei Stunden.

Verſammlungsberichte.
Maurer, Halle. Jn der am 22. Mai in der Moritzburgſtattgehabten Huene tgennichg referierte Genoſſe Däumig

über Land und Leute in Japan.
mit Beifall aufgenommenen Vortrage zu dem Schluß,

er Redner kam in ſeinem
daß Japan

während der le Jahrzehnte mit in die Liſte der ſog. Kultur-
länder eingereiht worden ſei, in denen der Kapitalismus dasZepter führe it der Ausdehnung des Kapitalismus werde
die Emanzipationsarbeit des Proletariats und deren Erfolgeimmer mehr an Raum gewinnen, ſo daß, ne wie in Europa,
Amerika und Auſtralien, auch in dieſem aſiatiſchen Staate der
Sozialismus in natürlicher Entwicklung errſchaft kommenmüße Unter Verſchiedenem wurde ein Beſuch des Zoologiſchen

Gartens angeregt. Die Verſa
Standpunkt, vom Beſuch desſelben Abſtand zu nehmen. 5

Mühlenarbeiter, Halle. Jn der am 20. Mai abgehalte
nen Mitgliederverſamm ung referierte nach Gerigeng es ge
ſchäftlichen Teiles Genoſſe cher über das Thema Reli-
on und Arbeit. Jn ausführlicher Weiſe erläuterte er denKampf der Kirche um T aft und Beſitz, ſowie den Reli
ionsünterricht in den S en und ging dann auf das neueSchuigeſe ein. Jn der Diskuſſion wurde den Kollegen der

Austritt aus der Landeskirche empfohlen. um damit gleich
zeitig gegen das Schulgeſetz zu proteſtieren. Es wurde betont,
daß es für die Großſtadt Halle 2 Gegenſatz zu anderen
Städten, wo der Austritt zu Tauſe aus der Landeskirche
erfolgt) beſchämend ſei, daß nach dem letzten Wa lergebnis auf
70 ſozialdemokratiſche Wähler nur ein Diſſident komme. Hier
auf erfolgte die Abrechnung vom erſten Quartal; dieſelbewurde für richtig befunden und der Kaſſierer entlaſtet. Der
Kartellbericht wurde bekannt gegeben. Mehrere Anträge zum
Verbandstage wurden vom Gaworſtande der Verſammlung
ur Berntung vorgelegt und nach kurzer Debatte angenommen.ine Sammlung für unſeren kranken Kollegen Klemm z

den Betrag von 5.65 Mk. (26. 5.)
Maler und Lackierer, Zeitz. Ueber Bauarbeiterſchutz und

Bleiweißgeſetz reſerierte am 25. Mai der Bezirksleiter Nehr-
kornErfurt. Der Redner bezeichnete es im Jntereſſe der im
Bauberufe tätigen Arbeiter als notwendig, daß die Baukon-
trolleure aus den Kreiſen der Bauarbeiter &egen und die
jetzt beſtehenden landesgeſetzlichen Unfallverh tungs- Vorſchriften

w. dauch ein Reichs-Bauarbeiterſchutz-Geſetz erſetzt würden.
Betreffs des Bleiweißge etzes bemerkte der Referent, daß wir
in der Bundesrats Verordnung über dir Verwendung der Blei
arben keineswegs ein Mittel zur Beſeitigung der Bleierkran-

erblicken und deshalb nach wie vor das Verbot der
Bie weiſe rrwendung fordern. Jn der Diskuſſion wurde er

nigen Wochen eine Beſichtigung der Näther-
ſchen Fabrik ſeitens der Gewerbeinſpektion und des hieſigen
Kreisphyſikus ſtattgefunden hat. Einige Tage vor der Jnſpek-
tion ſei bereits eine gründliche Reinigung der Aborte vorge-
nommen worden, woruüber ſich die Arbeiter allgemein gewun-

wähnt, daß vor e

gelaſſen haben, wenn nicht ein malitiöſen Freund wieder ein
die Vergangenheit dieſes

Mannes erinnert hätte, der nach 7 Feſtſtellung einſt
einem der Unſrigen geſ „Geben Sie mir meineſtenz und ich bin Ziche Vor Aitel*

Wilhelm II. als Erzieher.grimaner es wagen, in ihrer Ei Schüler zurebellicren des ſolgender ger der r
wird: Vie Oberprimaner königl. Gymn s telegra-
vhierten, nachdem der Direltor eine ablehnenge Antwort
erteilt hatte, direkt an den Kaiſer nach Pröokelwitz, ob die
Schüler zum Stapellauf des Linienſchiſſes Schleſien ſrei haben
könnten. Eine bejahende Antwort iraf umgehend durch den

a t r e zIſt das die vielgerühmte preußiſche Schulerziehungnicht der Direktor Vorgeſetzter der S gen Oberprimaner?

Und wäre es nicht die Pflicht eines königl. Oberpräſidenten
geweſea, die ferienluſtigen Herren auf den JInſtanzenweg zuverweiſen Um die Disziplin nicht zu gefährden, verurteilt
man die Offiziere, wenn ſie noch S ſchwere Mißhand-
lungen begingen, zu lächerlich geringen Strafen. Ein könig-

her Oberpräſihent überlegt es aber keinen Augen
blick, ob die Schuldisziplin gefährdet werden könnte, wenn es
ilt, dem Kehlkopf ſich eben entpuppender Studenten zum
ur en rege zu verſchaffen: und desvwwuiert

r uldirektor v einen Schi rerlauben wir uns, dies feſtzunage'n und gehorfamſt anzufragen,ob dies Allerhöchſter Wille iſt W 7 ß

Die Mailänder e und die Arbeiter.Das Mat änder Gewerfſchaftskartell t bekannt, daß es
ein Komitee gebildet hat, um allen Arbeitern und Arbeiter

ournaliſten den Beſuch der en internationalen Weltaus-
ung in Mailand, die alle Preiſe in der Stadt gewaltig in

e gelrieben hat, zu ermöglichen. Ein gutes Bett, in
der Weiſe ausreichende Fort za Wein) ſowie freien Ein

tritt in die Ausſtellung ſind für zuſammen von 5.50 Lire
(4.40 Mk.) pro Tag beſorgt Alles nähere ſowie Beſtellungen
nimmt en Ufficio per facilitare ai Lavoratori Ia vVisita
m Esposicione. Camera del Iavoro via Crocelisso Mai-

mmlung ſtellte ſich aber anf den
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n m a in cpargt en Räumen ein nommen wür-
den.kg hen der Pinſel u ße auch zum

itende atte a e e icdeee Der die Ken be

erer die nicht ger beſt e ätherſchen
ergünſtigunnis g bclehenAis dann die revi ſeren en Herren noch einige L zu

ragt, ob ſe die Subſtanzen der von ihren ecar rerbe kenpen. habe es wiederum der Fetnhiee Wird
men, die Herren darüber aufzuklären. Die moni
tet ſeien bis heute noch nicht beſeitigt. re haif.

n iſt auch in der Fabrik von Wünſch Pretzſch borge-
Leider hat man dabei aber überſehen, die Räume

rbeiten und die g der Aumie rig a a en rer z beträchten. Dann
jchon oft gerügken Märe n re vech vielſtch kecſehe

endi e eu der Gerüſte die An ringung der s chenden Sehr

en len 53 Ferner wurde mitget eilt, daß ſich diee in letzter Zeit wieder eiſrig beratenn. wie ſie Vwaig, „Uebergriffe der Kollegen im Keime

z Der Jnhaber der Firma Dungau habe dabei erklärt,
er 7 wunſt von der Einſtellung hieſiger Maler ufw.r ſehen wolle. Der Referent und auch der Vor
e erſu pfen dann noch die Kollegen, die in dieſem Quar-g. g gewordenen E ExtraBeilräge zu entrichken und

iterali für unſere Vereinigung zu agitieren (28. 5.)

Sozdem. Verein Naumburg. Jn der Monatlung am 21. Mai wurde unler Kerendnachtichen
eben, daß die Flugblätler zum 1. Mai noch nicht von allen

en eingegangen ſeien, auch fe die mündliche Agi-
tation nicht ſo geweſen, wie e hätte ſein müſſen. Trotzdem
ſeien aber mehrere neue Mitglieder ind Volkeb att Abonnenten
ewonnen worden. Ferner gibt der Vorſitzende bekannt, daß
r Anregung des Zentralvorſtandes zuſolge eine FrauenVer-

ſammlung tgefunden habe, um unter den Frauen etwas
mehr wie bisher zu agitieren Jn derſelben hat Frau Paula
ThiedeBerlin referiert. Leider war der Beſuch derſelben nicht
o, wie er hätte ſein können. Des weiteren kam die Reuregelung der hieſigen Volksblatt- e edrtign zur Sprache. Da h

der bisherige Expedient geweigert hat, dasſelbe weiter zu
tragen, h der Vorſtand die Sache ſelber in die Hand ge
nommen W Frauen zum Austragen des Volksblattesr eſchwarden fen ſelbſtverſtändlich nach wie vor

Zeitungs Kommiſſion zu richten. Nach einer kurzenSe hierüber erklärt ſich die Verſammlung mit den gelroffe

men des Vorſtandes einverſtanden. Sodann machtber Vorſitzende noch bekannt, daß für die Genoſſen, welche
Austritt aus der Landeskirche erklärt haben, nunmehr
e mündlicher Abgabe ihrer Erklärung gekommen

G brechnung vom erſten Quartal ergibt eine Ein
225.55 Mk Ausgabe 86.69 Mk., an die Haupt-Ia e wurden 70 Mk. abgeſandt, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von

és 86 Mk. verbleibt. Die Wertzeichen Abrechnung weiſt einen

Beſtand von 373 Marken auf. e Zahl der Mitglieder betrugam Schluſſe des erſten Quartals 113. Gen.

e das Wort n ſeinem Wert. über den Wle erer Partei in r n
die e t Partei u de 4

rfurterentgegentraten. Dann ging er auf das

eLokalliſte für Zeitz WeißenßeßsRaumburg.

haltung von größeren Verſammlungen zur Verfügnng:

ein. Die Diskuſſions-Redner erklärten ſich mit Zeitz. St. Stephan.n des Referenten einverſtanden. Um et Wilhelmshöhe.
er eben, hat der c beſchloſſen ren Kämpfes Nanrantz Schützenſtraße.5 an den heutigen Vortrag enſe ießen ſollen und zu Anue. Dianaſaal

paen ſchon mehrere Genoſſen bereit erklärt haben, hal- Deutſcher Kaiſer,
en zu laſſen. Auch ſoll 7 en Frauen agitiert wer Zangenberg. Arbeiterkaſino

den und miß jedes Mitglied mit beitragen. Hierzu Bergisdorf. Gaſthof des Herrn Kreſſe.wird von ehreten Mitgliedern bemerkt, daß es noch Frauen
von Mi e ibt, welche es r rer Würde halten, Kretzſchau.

e 47 Mitglieder
e

unſere erſte Rehmsdorf.

e al zu beſuchen und hier müſſfufklärung geſorgt werden. erſag inſerne Sachen zur Sprache.

20. Mai fandMitglieder-Verſam ſtatt. éeſe Schlegelmilch referferte
über das Thema: We in ſteuern wir Jn ſeinem anderthalb-

u Vortrage ſchilderte er die Vorgänge ſeit Beginn des
e

Arbeiterverein len

iſtengeſetzes, beſonders ging er diet in Dresden, Hamburg und Breslau ein.
kuſſion ſorderte Genoſſe ecker an en
Volksblatt auf. Hierauf erf ſtaltete d T Vorſitzende

die Tätigkeit des Vereins und zweier Kommiſſionen.
Schluß wurde eine Reſolution angenommen, in der ſich
Berſammelten mit den Ausführun
ſtanden erklären und es für ihre

Gewer HhaftsKartell Wittenberg.
die Sitzungen pünktl u eröffnweiſt dem rAntrage gem z Por z.

den die Sitzungen Punkt 9 Uhr eröffnen werde.

einer Anzahl von 500 Stück veſtellt werden.
ſchaftsfeſt ſoll am 1. Juli abgehalten werden.

Anfertigung von Plakaten wurde dazu a
20. Mat abgehaltenen Simpliciſſimus Abend.

beſonderen Geſchmack der Wittenberger Arbeiterſ

ſollten ihre Vergnügen nur im
weſend 25 Delegierte. EntſchuldigtPorzellanarbeiter, Tabakarbeiter,

ſchuldigt:

(29. 5.)

rungen des Referenten einver-icht rn ſolid au h gawggin. Die nächſte Verſammlung findet am W Juni

Jn der Sitzungvom 25. Mai wurde r. See der ghitrga ten
orſitzendehin daß riß Zukunft

ohne Ausnahme und ohne Rückſicht t bie Zahl der Anweſen

Die Maler
wünſchen eine ſcharfe Kontrolle ver Zugehörigkeit zur
Organiſation von ſeiten der Baugewerke. Es wird ihnen von
ſeiten der Gewerkſchaften, außer den Maurern, Unterſtüzugeſichert. Die Broſchüre über die drei Sozialgeſetze ſo

Das Gewerk-
Es wurde eine

Kommiſſion gewählt, welche hauptſächlich dafür zu ſorgen hat,
das Feſt in den weiteſten Kreiſen bekannt z machen.

ging

s ſehr geeignet
empfohlen. Eine längere Debatte entſtand übe

Der Abend,
von zixka 260 Perſonen beſucht, hat nicht in dem Maße
geſprochen, wie zu erwarten war. Es liegt dies Zeh J

adem wurde nochmals darauf ham wieſen, die be en

Kronprinzen abzuhalten.
r Buchdrucker,

uhmacher je 1.
Buchdrucker, Metallarbeiter, Dachdecker, Zimmerer,

Müller, Schuhmacher je 1, Maurer Bauarbeiter je 2.

Reſtaurant Franz Nucke.
Haynsburg. Gaſthof des Herrn A. Reichardt.
Breitenbach. Gaſthof des Herrn Kühn.
Droyßig. Gaſthof zum Deutſchen Haus.
Crimmlitz. Gaſthof zur Waagge.

Gaſthof zur Mühle.
Loitzſch. Gaſthof zur Linde.
Zipſendorf. Gaſthof des Herrn Seyfert.

Gaſthof des Herrn Jahr.
Dis Theißen. Gaſthof zum blauen Stern.
das Luckenau. Gaſthof des Herrn Herzog.

Streckanu. Gaſthof Glück Auf.
Zum Trebuitz. Reſtaurant zur Quelle.
die Döbris. Gaſthof des Herrn Müller.

Gaſthof des Herrn Blüthner.
Gaſthof zum Weißen Roß.

Görnitz bei Kayna. Gaſthof des Herrn Kreſſe.

Gaſthof in Beiersdorf.
Ofterfeld. Gaſthof in Schſeinitz.Tenchern. Gaſthof zum grünen Baum.
Weißenfels. Zentralhalle.

Stadt Naumburg.
Naumburg. Hebeſtreits Lokal, Wenzelspromenade.

Bahrmanns Lokal, Gr. Georgenſtr. 4.

man ſich in ihnen das Volksblatt zeigen läßt.
Die Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, vorſtehende

Lokale bei Vergnügen, Ausflügen u. ſ. w. zu beden am ſuchen. Alle anderen Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft nicht
zur Verfügung, deshalb muß es Pflicht aller zu unſrer Partei

an Zählenden ſein, diejenigen zu unterſtützen, bei denen wir unſere
Verhältniſſe beſprechen können. Beſonders bei Ausflügen!
müſſen unſere Parteigenoſſen obige Lokale zur Einkehr be

n- nutzen, reſp. ihre Ausflüge nach jenen Orten einrichten.

p. s. aufzubewahren

Zeitz. Der Zentralvorſtand.
n eVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Was sagen Sie zu 2327 Frau
zie behauptet, noch nie bessere Stiefel getragen zu haben, seitdem sie„Xesta“-

Einneitepreis von Mark [2.50
Für Damen und Herren

Stiefel zum

in allen VFagens und Ledersorten, Boxcalf, Chevreaux, Lackleder, sehwarz und farbig,

103 Leſiprigerstrasse 103
Geschäftsleiter Ernst Bewer-

53 Telephon 2044.Annahme sämtlicher Reparaturen.

ernennen
am Marilkct.

Achtung,
den I. Pfingstfeiertag

grosses Frühschoppen Konzert Seiten gut
im „Bürgergarten“.

Eisleben! W. Hemer's Restaur.

Marthafr. 22, dicht am Stadttheater.Empfehle einem hiefigen ſowie aus-

wärtigen Publikum mein Lokal zur

eflegte Ziere.
Es ladet freundlichſt ein D. O.

S Zum Pfingsifeste
Die auf morgen abend fällige

Verſammlung findet nicht ſtatt.
Die Grtsverwaltung.

empfehle

dberhemden, De
Kragen, Manscketten, r

Strümpfe, Socken, Rerr

Adolf Preiss,

Garnituren,
awatten, Aand-

scüuhe, Serviteurs, Taschentücher,
en u. Knaden-

ſüte in Ftron und Filz, Nützen,Leiagen, Regenschirme, Spazierstöcke,

Lederwaren, Seifen und Parfüms.

a Täglicher Eingang von Neuheiten
Grösste Auswahl. Aufmerksame Bedienung.
Streng feste reelle Preſse be nur guten Quaſitäten

Morren Artikel -sortäments- Verkaufsstellen in Halle a. S.
Geschäft,

58 Grosse Steinstrasse 58.ehe e Fann Vriergeneo, Delitz /cherr. 74,

Samos Wein
dürekter Import,

s/4 Literflaſche nur S Pf.

in den Drogerien von
Ernst Fischer, Woritzzwinger 1,

Max Ott, Steinweg 26.

laAle.
Freitag Oss v Nnehk.. Seiſſraße.

Schlachtefeſt. hVr. Feters
Blumentholſtraße 27.

7 77Um on
Dampf- Färberei und chem. kein

Zarbarasir. 2a. Falle a. S.Besitzer: Hahnemann r
lögen: Geistst. 29, L. Wuchererstr. b65, Merseburgerstr. 5kinne Zwingerstr. 28, ab 1. Mai 1906 Grosse Steinstr. 34.

Annahmestellen in allen Stadtteilen durch Plakate Kenntlich,
r Tadelloses Reinigen wie Färben von Pamen-,
Herren- und Kindergarderoben, Dekorations Gegenständen,

Teppichen ete. Decatur neuer Stoffe-
Sorgfältixe Wäscherei u. Spannerel von Gardinon, Stores pp-

mit Approtur „An Neu
Abholung und Zurücklieferung kostenlos dureh unser Gesechirr.

l e e wWwaTag re
onsa 3 rc v 5 Jahre n Garnotie.

Fahrräder von Mk. 54 an. S
Mit Do h von Mk. 6050 au.Pneumatſcmäntel MK. 3,i hen e r S.Ha shaſtungsmaschinen eowie

u Be Revower unerreicht er
e Verkauf direkt an Private. ohne TZuischenhandes.

Auf Vunech AHauptkataſog senden an ſehr gratis und franko cüeman alles un Fahrradfadriben l

Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur

Henuckewalde. Gaſthof des Herrn Große in Klein-Aga.

Außer dieſen Lokalen mit Sälen gibt es noch in den Städten.
eine Anzahl kleinerer Reſtaurants, die ebenfakls für die Arbeiter
zu haben ſind. Man ſindet dieſe Lokale leicht heraus, wenn

beſſer das unſere Genoſſen befolgen, deſto eher werden uns ce
Unent Lokale offen ſtehen.

Wir erſuchen deshalb, ſich die obige Liſte auszuſchneiden und

Beachten Sie unsere Schaufenster,



NPabel Dutter

u 63

Feinste Braunschw. Corvelatwurst
Pfund 140 Pfg.

Cesunde frische e Eſer I NMandel 75 Pf.
Feinste Braunschweiger Mettwurst

Pfund II Pfg.
Saftige deliſate

Emmentaler Schweizerkäse 100

fette speckige Alpen- Limburger- Käse un O re

Krause Leipzigerstrasse 16
Alter Markt 18
Grosso Steinstrasse 39
Theomagfuastrasse 40
Steinweg 24
Bernburgerstrasse 16
Burgstrasse 7.

Apollo Npeger

Hente, aum letzten Male
San Frageiseo.

Morgen, den I. Jan
Gastspiel des Berliner
Metropol Ensembles,

Direktion ERrnau-Ewald,
Zum ersten Male

„Ahends

nach hNeune!“ e
Burleske Operette in 3 Akten

von FXrunau-Ewald. z
In Berlin, Bresden, Rrem on
riesiger Lacherfolg.

Ab I. Juni
täglich abenäs 8 Vhr:

III
Dir. Harry Bienenstein.
Aben 3 tole Banerken:

1. chliche Füttervochen

2. Ines ab Frauenbeschützer.

3. Tipes im Harem

(RuriesKen in 1 AKt.)
Ihr

lIacht
FuchKa u.

Alb. Grotzky
empfiehlt

Wand- u. Taschen-
Ukren, Gold waren

in mehrhundertfacher
Auswahl,

Sprech-Apparate,
usik- utomaten,

Flatten,
I. 17 cm 1.35 M.ren bigigſt. Teilzaht. geſtattet.

Maceo-Unterzeuge
zusprobierte OQuaklitäten, kauft man bei
ar Berndorff, betrirane

ls.
25 cm 2.50 M.,

zu billigen Preiſen e

Grösso und Pretelage.

man No. 4.Gegründet 1859.

Neue Ringänge in

Cüll Fichus
Spitzen Umhängen.

elegenheitskauf!

in e und solidem em.
S Solbst für ehlanke und Kerpualente Figuren in jeder

Sehr billige Preise

Herm. Bauohwit7
Fernruf 2288.

S h J
ine

c

t et

4n
dfliecl. form. Hön

am Leipziger Turm.
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

2 Meter lang,
schwarzem Seiden-

Chiffon, reich mit
Bändechen besetzt,

hochmodernes,

schickes Fasson,

sehr

ok6,

T

Salon Uhren
von k. 16.-,
18, 22, 25, 30, 40,77 50 bis 100,e halt voll ſchla d

chön. vo“bongschlag,

Wecker
billig,n

ie lanuteſten der
Welt,

50 u. 6.
Rabatt in Marken

oder bar.
Für gutes Gehen leiſte ſchriftl. Garantie.

Herm. Sehindler,
Uhrmacher.

an Große Ulrichſtraße 35,
Eckhaus an der Promenade.

anrräder

ähmaschinen erstkl.
hramophone Narken.
Großes Lager von Ersatrteilen.

Eigene Reparaturwerkstatt
mit nennen Masehinen,

Jede Reparatur ſofort, billig und
o unter Garantie. K.

Großes Gummilager.

n

o

nur

doppelſeitig 25 em. 3 Mark
Gold-Hartgusswalzen 1 MRK
Einmontieren von Freilaufnaben.
ſo Wohl Vernickelungen.

Otto Wohlfarth, Zeitz,
Niehaeliskirennot

Julius Schreider,
Beeſenerſtr. 23, Ecke ſtr.Figarren, Zigaretten, Tabake

in nur beſter Qualität.
Generalvertreter der ZigaxettenProduktivgenoſſenſchaft Dresden

Sämtliche Parteiſchriften ervſiehlt die Voltebuchhandlung,
r 4243.

und ſie die Inſerate veraniworiich: Auguſ BDroß. Drug der Halleſche
J. Rauso,n 30.

d Schlachte Feſt.

a Schuhwaren

Nur kurze Zeit!

J

Sarrasamü.
häle à 3, anf den ulet.
Freitag den 1. Juni abds. 8 Uhr

o

mit exquiſitem Programm
Sonnabend d. 2. Juni, adds. 3 Uhr

Soirée égnestré
mit neuem gewechſelktem Programm.

Man beachte die auffallend
S billigen Eintrittspreiſe:
Gallerie 35 Pf. III. Platz (IetzterSitzplatz) 65 Ft., II. Platz 85 Pf.,
I. Platz 1.25 M., Sperrsit (namm.)

1.85 M., Legensit 2.60 M.
(Preise wic. ſtädt. Billettsteuer.)

Vorverkauf von 10 Uhr ab ununter-
brochen an der Cireus-

Kaſſe, ſowie in der Zigarrenhandl.
von Krüger Overbeek, Ecke J
Steinſtraße und Gr. Alrichſtraße.

Günſtige Gelegenheitskänfe.

Gr. Poſt. Herren-Boxe.-Schnürst. 7.35
Herren-Cherreaux- 7.00
Damen-Chev.-Knopf- u.
-Schnürst. 6.50Damen-Boxe.-Schnürst. 5.75biri große Auswahl in fatt far

erren-, Damen- und Kinderst.,Stoff u. Leder zu enorm billigen

Preiſen.

Fr. K. Klermann,
geb. Kloppe.

Geiſtſtr. Geiſtſtr. 44.

Für
Reise und Ausflüge
empfehle meine unübertroffenen

märſv. Erfrisehungs-Bonbon
und hlause-Bonbon.

Robert Schirmer,
Nachf. von Carl Tornow.,

Malle g. S.,
Leipzigerſtr. 82 u. Mansfelderſtr. 43.

4

Ramsterfelle
ſowie alle anderen Sorten kauft

X Joh. Rernhardt, Kellnerstr. 4.
Gelegenheitskauf Asſcſefge.
wattvitk verkauft.

Goetheſtraße 3, parterre.

cai

Grosse Ulrichstrasse 44

Aufgak

ſeines
gariſch
eine 3
natione
gleich
Oeſtre
tariffra

dieſem

dieſen

rates
tet, ſie
dem S
lichkeit
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